
ote von der M <A-,

(W o 4lenbwtt.)
Bezugs-Preis mitPostvcrsendung:

G a n z jä h r ig .................... ft. 4.—
H a lb jä h r ig ......................... . 2.—
Vierte ljährig .................... „ I  —

PränninerationS-Beträge und Einschaltungs-Gebühren sind 
voraus und povtofvei z» entrichten.

Tchriftleitnug „uv V erw altung: Obere Stadt Nr, 8. — Uufranlirle Briese werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, (Inserate) werben das erste Mal mit 5 tr. und jedes folgende Mal mit 3 tr. pr.
3fi>altige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der 'Verwaltungs­
stelle und bei allen Annoncen-lkxpeditionen angenommen.

Schluß de» Blattes Freitag 3 Uhr 31m.

Bezugs-Preise für W aidhofe» :
G a n z jä h r ig .................... ft. 3.60
H a lb jä h r ig ........................... 1.80
Vierteljährig . . . , „ —.90

F iir Zustelln,lg ins Hau» werden vierteljährig 10 tc 
berechnet.

%r. 52. Waidhofen a. d. Ibbs, den 24. Dezember 1892 7.

Per rrmitderliebe Weihnachlsbanm.
Vom T a n ii e n b a u »i, der am Weihnachtstag allent­

halben auf bei» (Srbenriino in feinem Lichterglanz erstrahlen 
wirb, ist schon viel gesungen tuib gesagt worden. Wie er 
zu dieser hohen Bedeutung kam, das hat man bis auf diesen 
Tag kaum genügend aufgeklart. Weil er au» dem von un­
seren Vorfahren so sehr verehrten und heilig gehaltenen 
Walde flammt, hat man ihn gern mit dem Julsest der 
Alten in Beziehung gebracht, allein seitdem sind Jahrhunderte 
vergangen, ohne daß inan vom Weihnachts - Tanuenbaum 
etwas gehört hätte. Zwar schrieb der cursächsische Rath 
Teichel im Jahre 1690 in feinen „Monatlichen Unterre­
dungen 2c." von der Winiersoiinenwendzeit: „D ie alten 
Haiden fahlen vor ihre Häuser zweene Dannen - Bäume 
creichroeifc über einander und fraßen lind soffen 19 Tage 
lang"; allein dieser merkwürdige Passus steht vereinzelt da, 
und baun ist diese A rt der Feier doch grundverschieden von 
unserer Begehung des Weihnachtssestes.

Die erste Aufzeichnung über den Christbaum als einem 
allgemein üblichen Gebrauche stammt aus dem Jahre 1605 
lind ist in einer Straßburger Handschrift enthalten. Darin 
heißt es, daß man um die Weihnachtszeit in den Stuben 
Tannenbäume aufstellte, „daran henket man roszeii ausz 
vielfarbigem Papiere geschnitten, Aepsel, Oblaten, Zischgolt, 
Zucker ic." Daraus sann man schließen, daß in feuern Laud- 
theil der schöne Brauch bereits am Ende des 16. Jahrhun­
derts in voller Uebung war.

I n  anderen Gegenden Deutschlands kam der Weih­
nachtsbaum nachweisbar viel später auf; immerhin kann 
man sagen, daß derselbe seit 300 Jahren besteht.

Gleich iut Ansang trat diese häusliche Weihnachtsfeier 
in einen bestimmten Gegensatz zur kirchlichen, der von den 
Geistlichen übel vermerkt wurde. So schreibt der Straßbur­
ger Theolog Dannhauer um's Jahr 1646: „Unter anderen 
Lappalien, damit man die Weihnachtszeit oft mehr als mit 
Gottes W ort begeht, ist auch der Weihnachts- oder Tannen­
baum, den man zu Hause ausrichtet, denselben mit Puppen 
und Zucker behängt und ihn hiernach schüttelt und abblutne» 
läßt. Wo die Gewohnheit herkommen mag, weiß ich nicht ; ist 
ein Kinderspiel. . . . Viel besser wäre es, man weihte die 
Kinder aus de» geistlichen tDdernbanm Christum Jesum." 
Diese eifrige Opposition ist freilich nicht im Staude gewesen, 
die Ausbreitung dieses finnigen Brauches zu hindern.

Was nun die ursprüngliche Bedeutung des Weih­
nachtsbaumes betrifft, so hängt dieselbe offenbar mit einem 
weit verbreiteten Wunderglauben des Volkes zusammen. Zu 
keiner Zeit im Jahr geschahen so viele Wunderdinge, wie

in der Christnacht. Da gab es Bäume und kleinere Pflanzen, 
die in jener Nacht, also mitten im Winter, blühten und 
Früchte brachten. So die Rose von Jericho, die das ganze 
Jahr hindurch dürr und wie leblos dastand, und in der 
Christnacht die schönsten Blüthe» zeitigte. Um solche, oder 
doch ähnliche Wunder in nächster Nähe z» haben, pflanzte 
man schon am Andreastag in Blumentöpfen Weichsel- und 
Kirschbaumzweige, die dann richtig um die Weihnachtszeit 
zu blühen anfingen. Däs mochte nun allerdings nicht immer 
gelingen. Aber im Walde grünte den ganzen Winter hindurch 
der Xannenbaum. Wie, wenn man ihn substituirt? Blühten 
und Früchte konnte man beliebig daran hängen. Und da 
die Kerzen im Mittelalter gleichbedeutend waren mit „Opfer­
gaben" oder „Gaben" überhaupt, so lag es nahe, auch sie 
zur Verwendung zu bringen. So kam es, daß der Weih- 
nachtsbanm von Jahr zu Jahr größere Verbreitung fand 
und daß er seither nie aufgehört hat, Glück und Glanz 
und Licht auszustrahlen zur Freude für Jung und Alt.

Obige Daten und Citate sind einem Aufsatz ent­
nommen, der unter dem Titel „Der Weihnachtsbaum und 
seine Geschichte", von Dr. Alexander Cille, im Decem­
berheft der Monatsschrift „Nord und Süd" erschienen ist.

Einiges filier Zimmeröfen und Heynng.
Ueber das gegenwärtig sehr zeitgemäße Thema schreibt

A. v. Fellenberg-Ziegler in den „Bernischen Sö ättern":
Da Ziegel, Sandstein, noch mehr aber der ungebrannte

Lehm, mit dem die Kachelöfen inwendig verputzt werden,
schlechte Wärmeleiter sind die Wärme also nur langsam 
aufnehmen, so muß bei der Heizung eines solchen Ofens 
daraus geachtet werden, daß die Feuerung langsam, dafür 
aber auch anhaltend von Statten geht. Außerdem muß in 
Betracht gezogen werden, daß die strahlende Wärme des 
brennenden Holzes oder der Kohlen rasch r von den Ofen- 
wände» aufgenommen und geleitet wird als, die Leitungs­
oder Kontaktwärme, welche durch Gase, Dampf und Rauch 
auf dem Wege nach beut Schornsteine den Wandungen der 
Osenzüge abgegeben wird. Sind diese Züge zu weit und 
der Lustzug stark, so streichen die heißen Gase und Dämpfe 
beinahe vollständig unbenutzt durch und wandern durch den 
Schornstein in die Atmosphäre. Dies beobachtet man beim 
Heizen aber sehr wenig. Meist wird daraus gehalten, daß 
im Ofen eine möglichst rasche, heftige Verbrennung stattfin­
det, was man in erster Linie durch starken Zug eneicht. I n  
Folge dessen haben dann, wie oben schon gesagt, die Wände 
feine Zeit, genügend Wärme aufzunehmen.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist der, daß die Wände

der Kachelöfen genügend dies fein müss-n. Oefen mit dünnen 
Wänden können, wie ja selbstverständlich ist, nicht so viel 
Wärme aufspeichert als solche mit dicken Wandungen. Für 
größere Oefen sollten Wandungen unten an der Heizfläche 
mit 4 Zoll, weiter oben mit 3 Zoll bemessen fein.

Torf heizt besser als Holz, weil er langsam verbrennt 
und viel Gluth zurückläßt, die lange Zeit hindurch Wärme 
ausstrahlt. Brennt man Holz, so soll man die Verbrennung 
so viel als möglich verlangsamen, d i sonst die Gluth un> 
nützerweise mit verbrennt. Es ist daher auch besser, obwohl 
viel dagegen geschrieben wird, in solchen Oefen keinen Rost 
anzubringen. Nur dann ist ein solcher nöthig, wenn Kahlen 
gebrannt werden.

Wenn Holz und Torf im Ofen ohne 9toft verbrennen, 
so bleibt ein großer Haufen Asche zurück. Solald nun keine 
Flamme und keine Rauchentwickelung mehr wahrgenommen 
wird, schließt man die Ofenthür vollkommen, läßt aber de» 
Schieber oder die Ofenklappe noch kurze Zeit offen, damit 
durch die allzugroße Hitze nicht am Ende der Ofen aus­
einander getrieben wird. Hat sich auf der Gluth aber erst 
eine Aschenkruste gebildet, dann kann man den Ofen voll­
ständig abschließen! denn nun verzehrt sich die Gluth a ll­
mählich zur Asche, stets Wärme ausstrahlend. Schließt man 
früher ab, so strömt Kohlenoxyd, dieses bekannte gefährliche 
Gas, in das Zimmer ein.

Sehr empfehlenswert^ ist es, statt durch das Zug- 
thllrleiii der Ofenthür dem Feuer Luft zuzuführen, diese 
durch eine inwärts der Ofenthür angebrachte, eiserne, gitter­
artig durchbrochene Thür in den Ofen einströmen zu lassen. 
Es tritt dann genügend Luft ein, nicht allzuviel und außerdem 
wird die zum Feuer tretende Lust wie beim Rost etwa- 
vorgewärmt. Ueberhaupt sollte man auf jede Art und Weise 
für ein gemäßigtes, richtig geleitetes Feuer Sorge tragen, 
da die Oefen dann bedeutend mehr geschont werden.

Besonders in letzter Zeit sind neben den Kachelöfen 
auch die eisernen Oefen zu einer großen Verbreitung gelangt. 
Hier verhält sich die Sache anders. Das Eisen leitet die 
Wärme ca. 33 mal schneller als Steine tc. Auch können sie 
bis zu einer bedeutend höheren Temperatur erhitzt werden, 
ohne wie die Kachelofen Schaden zu nehmen. Die eisernen 
Oefen haben dafür aber den großen Fehler, daß sie sehr 
rasch wieder erkalten. Am meisten für eine ökonomische 
Zimmerheizung empfehlen sich kombiuirte Kachel- und Eisen­
ösen. Der untere Theil eines solche» Ofens bis zur Hohe 
von 75—80 Ctm. ist Kachelofen. Derselbe trägt ein System 
von eisernen Rauchröhren. Zuerst geben nur diese eisernen 
Rohren die ihnen von der durchströmenden heißen Lust mit­
getheilte Wärme an das Zimmer ab. Nach und nach erwärmt 
sich aber auch der Kachelofen, der noch Stunden lang warm

„IlttH  Fried' auf Erde«! "
Du kommst und fingest wieder: „Fried' auf Erden,"
O  Weihnachtseugei, gottgesandter Gast!
Wann aber wird der Welt der Frieden werden,
Den Du so lange schon verheißen hast?
Sieh, wie auf Erden Neid und Feindschaft thronen!
Die Völker rings, sie rüsten immerzu;
Des Landes Frieden schützen Millionen l —
Wann kommt dein Friede, Weihnachtsengel du? —

Und hörst du auch, ob nicht in stillen Schmerzen 
Ein Menschenkind heut leise zu dir fleht:
„O  Engel komm, ach sieh, in meinem Herzen 
Da weilt ein Weh, das nimmermehr vergeht >
Du theilst ja heute aus des Glückes Gaben;
Machst du auch kranke Herzen wieder fro h ?
O sieh, ich mochte ja nur eines haben:
Den Trank des Friedens, ach, mich dürstet so I"

Sei still, o Mensch, du wirst dein Leid vergesse',1 1 
's ist Weihnacht ja, die Zeit, die fröhlich macht.
Du fuchst da« Glück, —  sieh', wie es uiiermessen 
Aus Kinderaugen dir entgegenlacht.
O unterm Tannenbaum da weilet immer 
Ein Zauber, der uns wunderbar umweht,
Und von dem Glück, dem Glanz, dem goldnen Schimmer, 
Lin heller Strahl auch dir ins Herze geht! t

Und siehe, dich umschweben holde Grüße,
Sv wonnig, ach, aus längst entschwuudner Zeit.
Der Kindheit Traum, der dich beschleicht, der süße,
Wie macht er dir das Herz so weit, so w e it! —
„Und Fried' auf Erden" tönt« aus Kindermunde,
W ir Hörens, und w ir stimmen sroh mit ein;
So wird uns eine felge Feierstunde:
W ir werden heute Kind mit Kindern sein! —

Albert Raiete.

/D e r  Thurm von Korneuburg.
Wer in der M itte der 80er Jahre den Stadtvlatz 

von Korueuburg betrat, dem fiel der daselbst stehende alte 
Stadtthurm aus. An der Stelle der ehemals hier bestandenen, 
längst verschwundenen S t. Nikolauskirche wurde derselbe in 
der Zeit von 1440 bis 1445 als Wachtthurm fünf Stock- 
werke hoch erbaut, um von demselben zu Feindeszeiten die An­
näherung und die Bewegungen des Feindes beobachten zu 
können. Ter Thurm ist viereckig, nur im obersten Stock­
werke achteckig. Offenbar hatte derselbe an den vier Ecken 
Erker, man sah aber nur einen mehr, an der südöstlichen 
Ecke, die drei anderen sind, wie die Geschichte sagt, zur 
Zeit der Schwedenkriege verfallen. Um den Thurm herum 
standen und stehen heute noch kleine niedrige Bauten, die 
der Stadt nicht zur Zierde gereichen.

Dieser so aussehende, alte Thurm gab, namentlich in 
feinem oberen Stockwerke, zu manchen Bedenken Anlaß; er 
war baufällig und die Stadt war in Gefahr ihr W ahr­
zeichen zu verlieren. Da faßte der Bürgermeister, — R itt­
meister Franz Schaumann — den Plan, den Thurm in

Dir heutige Nummer ist Ingen VA ttatk.

seiner ursprünglichen Gestalt stilgerecht und  gründlich zu 
restauriren und auf diese A rt der Stadt ihr altes, histo­
risches Baudenkmal zu erhalten. Doch derlei Dinge koste» 
Geld, viel Geld und die Stabt hatte nicht die M ittel dazu. 
Aber der Bürgermeister, ei» energischer Man», der die ein­
mal gefaßte Idee nicht mehr fallen lassen wollte, wußte sich 
auch da z» helfen. Er gründete zunächst einen „Stadtthurm- 
Restaurirungs-Verein in Kvrneuburg", dessen Statuten als 
M itte l zur Errichtung des Zweckes die Beiträge der M it ­
glieder und Förderer, Stifter, Mitstifter und Gründer, 
freiwillige Gaben, Legate, Stiftungen, Erträgnis von Con­
certen, Lotterien, Festen etc. bezeichnen. Außerdem wurde 
auf Beiträge der Sparkasse, des Land-sausschußes und fremder 
Vereine gerechnet. Weiters wußte der Bürgermeister den 
Wiener Architekten H e l m e r  für die Sache zu gewinnen, 
der die Restaurirungspläne ohne jedes Entgelt) lieferte und 
die Arbeiten überwachte.

Als min auf diese A rt eine entsprechende Summe 
(20.000 fl.) beschafft war, schritt man im Jahre 1890 an 
die Wiederherstellung des Thurmes und als dieselbe voll­
endet war, wurde im Beisein S r. Excellenz des Statthalters, 
der Spitzen der Behörden, Vertreter der k. k. Gentrat- 
Commission, und der ganzen Bewohnerschaft in feierlicher 
Weise der Schlußstein gelegt und in einer angebrachten 
Widmungstafel hervorgehoben, daß die Restaiirirung zur 
Erinnerung an die 40jährige Regierung S r. Majestät erfolgte.

Wer nun jetzt den Stadtplatz betritt, hat feine helle 
Freude an der Wiederherstellung dieses alten Denkmales, die 
von allen Sachverständigen als eine höchst gelungene, vor­
treffliche Leistung bezeichnet w ird ; er hat aber auch eine 
Freude daran, daß die Gemeinde soviel Gemeinsinn bewiesen 
und ihren thatkräftige» Bürgermeister dabei eifrigst unter­
stützt hat. Der Thurm, zu dessen Besichtigung ich im Jahre
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bleibt, wenn die Eisenröhren schon längst erkaltet sind. Da 
diese eisernen Röhren sich in einem Zimmer nicht gut aus- 
nehmen würden, so kann man dieselben durch einen durch­
brochenen und sonst verzierten Mantel, der abnehmbar ist, 
maskiren, was der Schönheit eines Zimmers nur zum 
Bortheil gereichen kann.

Soviel für heute. Es sollte im Vorangegangenen keine 
erschöpfende Darstellung, sondern nur eine Anregung gegeben 
werden, daß die geehrten Leser darüber nachdenken, ob sie 
ihpe Oefen richtig Heizen oder nicht vielleicht nutzlos Brenn­
material verschwenden.

Ans Waidhofen «nd Umgebung.
** Todesfälle Abermals liegen uns Partezettel 

vor, welche uns die Nachricht von dahingegangenen bekann­
ten Pcrsönlsthkeiten anzeigen, ». zw. starb am 20. d. M . 
am Sonntagberg die weil und breit bekannte Frau T  hcrese 
Wa  sing er, vormalige Besitzerin des jetzigen Halb- 
mayr'schen Gasthofes, im 76. Lebensjahre. — Das 
Leichenbegängnis fand am Donnerstag, den 22. t>.
M . unter zahlreicher Betheiligung der Verwandten und 
Bekannten statt. —  Das zweite Parte zeigt an das Hin­
scheiden einer der ältesten Frauen Waidhofens, u. zw. starb 
am Donnerstag um 5 Uhr morgens Frau B a r b a r a  
Reicht, Hausbesitzerin hier, in ihren, 84. Lebensjahre. — 
Das Leichenbegängnis findet Sonntag, den 25. »m 3 Uhr 
nachmittags, vom Trauerhause, Wasfirvorstadt Nr. 69 aus 
statt.

** V om  kath Gesellenverein Montag, den 
26. d. findet im Vereinslokale der Vereinsgesellen die Christ­
baumfeier statt, zu welcher wie alle Jahre Wohlthäter 
diese« Vereines Spenden zum Christbaume den Herren 
Vereinspräsides übersandten. —  Um jedoch diesen Abend 
noch besonders zu feiern, wird auch eine Theatervorstellung 
gegeben, und gelangt das Weih,'.achtsspiel: „ D e r  S t e r n  
v o n  B e t h l e h e m "  zur Aufführung, wozu auch diesmal 
gedruckte Liedertexte den Besuchern überreicht werden. Um 
der lieben Jugend auch Gelegenheit zu geben, dieses Weih­
nachtsspiel zu sehen, wird am 1. Jänner 1893 dasselbe 
Stück als Kindervorstellung aufgeführt, woblos die Kinder 
und deren Begleiter die Hälfte der Eintritts zahlen, so ist 
also für den 1. Platz 20 kr., für den 2. Platz 15 fr., und 
für den 3. Platz 10 kr., zu zahlen.

** Versammlung Dienstag, den 27. d. wird in 
Amstetteu im H o t e l  S c h mi d l  eine Versammlung abge­
halten, Veranstalter derselben ist Herr J o s e f  P i c h l e r ,  
Bürgermeister und Hammerwerksbesitzer in Höllenstein. Herr 
Gemeinüeje'retäc I .  C. Ho mme  von Höllenstein hält in 
dcrselb n • m Vortrag Uber den Personalsteuer-Gesetzenlwurf, 
über die gewerblichen Erlragssteuern; ferner wird bei dieser 
eine Beschlußfassung Uber die weiters einzuleitenden Schritte 
stattfinden. —  Es ist allerdings wahr, daß dieses Thema 
besonderes Interesse besitzt, aber dieses ist zweifelhaft, ob 
Amstetten für eiue solche Versammlung als richtiger O rt 
ausgewählt wurde, jedensfalls wäre Waidhosen, als nächste 
Stadt des Einberusers geeigneter. Ferner ist die 11. Stunde 
vormittags jedenfalls ohne Berücksichtigung unserer Gegend 
bestimmt worden, da die Theiluehmer von der Strecke Höllen­
stein— Waidhvsen entweder schon am Vorabende oder am 
Äbhaltungslage morgens 3/t5  Uhr nach Amstetten jähren 
müssen, um r ech t ze i t i g  zu der Versammlung einzutreffen. 
Wären die Einladungen nicht ausgelraqe» worden, so 
könnte man glauben, unsere Bevölkerung sei ausgeschlossen, 
und die Versammlung blos für Amstetten ausgeschrieben. 
W ir wünschen jedoch dem Einberufer einen guten Besuch, 
trotzdem das Hauptkontigent der Interessenten durch die 
Abhallungsstunde von dieser Versammlung größteutheils 
ausgeschlossen ist.

** Christbaumfeier im In s t itu te  der ehrw. 
Schnlschwestern. Christbaum und Weihnachtsfeier I Das

1891 eigens einen Ausflug nach Körneuburg machte, hat 
jetzt wieder seine vier Erkerthürme. Im  Innern befinden sich 
in zwei Stockwerken, schöne, lichte, feuersichere Räume für 
die Unterbringung des Stadtarchivs und eines städtischen 
Museums; ein Stockwerk höher ist die ganz neue Stadluhr 
angebracht, deren Werk sich in einem großen Glaskasten vor 
Staub und Berührung geschützt befindet. Im  obersten Stock­
werke mit den vier Erkern, ist die schöne, lichte, geräumige 
Wohnung des Thürmers; aus den vier Erkerthürmen ge­
nießt man eine herrliche Aussicht nach allen vier Weltgegen- 
den, über das Land, das Donaulhal, Bisamberg rc. Ich 
muß beifügen, daß mir diese eingehende Besichtigung des 
Thurmes durch die Liebenswürdigkeit des Herr» Bürger­
meisters, dem ich mich vorstellte, möglich geworden ist, der 
mir einen städtischen Diener zur Verfügung stellte, die Ver- 
einsstatuten gab und mich über Alles informirte.

Herr Bürgermeister Schaumann hat aber mit der 
Thurm-Restaurierung seine Thätigkeit noch lange nicht ab­
geschlossen. Wie man mir erzählte, plant er aus demselben 
Wege^auch noch die M itte l auszubringen, um die den Thurm nm- 
gebenden Bauten abzureiß enuud an den Thurm ein stilgerechtes 
Rathaus anzubauen, welches, wo möglich ringsum Arcaden 
erhalten soll, und worin ein großer Saal, die>Gemeindespar- 
casse, Polizei, Kanzleien :c. und unter den Arcaden allen­
falls ein Cafeehaus untergebracht werden sollen. Die Feuer- 
löschreqnisiten würden noch im Thurme Platz finden.

Warum ich diese Geschichte vom Korneuburger S ta d l­
thurm im „Bote von der M s "  erzähle? — Es ro«  in

„Bote von der M bs."
sind Worte, die einen freudigen Widerhall finden in einem 
jeden christlichen Herzen. Groß und Klein nimmt da gerne 
Antheil; es nehmenAntheil die Großen, denn die Weihnachts­
feier erinnert sie ja wieder so recht lebhaft an die süßen, 
seligen Freuden, die sie einst selbst unter dem Christbaum 
empfunden; es freuen sich darauf die Kleinen, denn die 
Liebe zum Christkind, die ihnen so lies im Herzen sitzt, findet 
im Christbaum ihre schönste Erwiderung. Sie sehen im 
Christbaum mehr als ein mit Lichtern und leckeren Gaben 
behangencs Bäumchen; die brennenden Kerzen sind ihnen 
ein Symbol des Lichtes, das später vom Christkinde ausge­
gangen, die materiellen Gaben sind ihnen eine sinnbildliche 
Darstellung all der Segnungen, die das Christkind der be­
drängten Menschheit vom Himmel auf die! Erde gebracht 
hat. Das ist wohl der tiefere Grund, warum die Christbaum- 
feier eine so mächtige Zugkraft ausübt; und um so lieber 
wird diesem Zuge Folge gegeben, wenn eine so treffliche 
Leistung geboten wird, wie am Donnerstag Nachmittag im 
Institute der ehrw. Schulschwestern. Die Kinder brachten 
das Weihnachtsspiel „D ie  frohe Botschaft" zur Aufführung. 
Heiliger Ernst und drolliger Humor wechselten in wirkungs­
voller Weise.Aeußerst herzig war die Gruppe der Enget; im 
Glanze des bengalischen Feuers schienen sie wirkich mehr zu 
sein — nun als was sie eben sonst sind. Die ganze D ar­
stellung athmete Anmuth, Natürlichkeit und Herrlichkeit. Nur 
etwas war bei der ganzen Feier z» bedauern, der sonst sehr 
geräumige Saal erwies sich als viel zn klein, wobei zu be­
merken ist, daß die Feier für die kleinsten Kinder schon Vor­
mittag vorgenommen wurde. Betheilt wurden im ganzen 
383 Kinder. Mögen die ehrw. Schuljchwestern fortfahren 
zu wirken mit dem Eifer und im Geiste wie bisher, die Be- 
völkerung Waidhofens wird ihnen gewiß im nächsten Jahre 
wieder Gelegenheit zu einer so hübsche» Feier, wie heuer 
bieten. Beim Krippenspiel „Frohe Botschaft" wirkten nach­
folgende Kinder mit: St. M a r ia : Schöftner Aloisia. S t. 
Josef: Hengelmüller Theresia. St. Kaspar: Jax Anna. St. 
Melchior: Mokesch Marie. S t. Balthasar: Leinier Hedwig. 
Hirten: Michel, Rudhofer Marie. Hansel, Gruber Marie. 
Hieserl, Schreier Katharina. Nazl, Zeilinger Antonia. Stacher, 
Pflüge! Rosa. Hirtinnen: Zenzerl, Schöftner Marie. M irzl, 
Riedmüller Rosa. Nanderl, Kudrinka Marie. Waberl, Kron- 
koggler Marie. Hauptmann: Slavik Hedwig. Verkündigungs- 
engel: Pohl Marie. Enqelchor : Blechschmied Marie, Slenner 
Aloisia, Kerichbaumer Anna, Bönisch Olga, Hirsch Rosa, 
Schober Marie. Schneckenleituer Marie.

** Freischießen. An den Weihnachtsfeiertagen 
und dem darauffolgenden Dienstag findet in I .  Bromretters 
Gasthof ein Freischießeu statt, welches mit schönen Preisen 
ausgestattet ist, so daß dieses eine zahlreiche Beiheiligung 
zu erwarten hat. — Eben an diesem Tage veranstaltet Herr 
Kienbacher in seinem Gasthause auch ein Freischießeu, welches 
mit ganz netten Besten ausgestattet ist und so wie im Vor­
jahre einen guten Besuch verspricht.

** W äh lcrvere i»  Für Samstag, d. 17. d. hatte 
der Ausschuß des neuen Wählervereins eine Versammlung 
angesetzt, zu welcher an viele Wähler Einladungen ergangen 
waren. Die Bersammlung fand im Liedertafellokal des 
Hotels Jnfür statt und war sehr gut besucht. Der Vorstand 
des Vereins, Stadtrath L. Pta sch, besprach die Entwicklung 
der früher in Waidhofe» bestandenen politischen Vereine 
sowie die Gründe, welche zur Schaffung eines Wählervereins 
geführt halten, und erörterte dessen Ziele, die vor allem 
auf die communalen Angelegenheiten gerichtet sind. Nachdem 
noch D r. Baron Plenker und Professor D r. Riedel über 
die Nothwendigkeit der Betheiligung aller Wahlberechtigte 
am politischen Leben gesprochen, lud der Vorsitzende zum 
Beitritt in den Wählerverein ein, welcher Einladung auch 
sofort mehr als 40 Wähler durch ihre Beitrittserklärung 
Folge leisteten. Eine Anregung über die Veranstaltung von 
zwanglosen monatlichen Zusammenkünften der Mitglieder in 
verschiedene» Gasthäusern wurde beifällig aufgenommen.

** Ty lvefterfe ier Wie alljährlich haben sich auch 
heuer der Casino-, Männergesang- und Turnverein vereinigt.

einem der 70er Jahre, als ich, mit einem der Waidhofner 
Herrn über allerlei plaudernd, erwähnte, wie gut es wäre, 
wenn in Waldhofen ein städtisches Museum zusammengestellt 
würde; - - Materiale dazu wäre d a ; abgesehen von so 
mancherlei Alterthümern, Gebenksachen etc, die theils die Stadt 
besitzt, theils dieBewohuervon Waidhofen, die Sachen gewiß zur 
Ehre der Stadt dem Museum mit oder ohne Vorbehalt des 
Eigenthumes übergeben würden. Es würde ja schon die Ansamm­
lung aller Jndnslriegegenstände, die in den Waidhofner Werk­
stätten erzeugt^werde», einen reichen und unbestritten sehr 
interessanten Museumschatz ergeben; das würde aber nicht 
nur für den Fremden eine Sehenswürdigkeit bilden, sondern 
auch für die Industrie selbst von Nutzen sein und der Stadt 
zur Ehre gereichen. Ans die Einwendung, bojj dazu kein 
Locale vorhanden sei, erwiderte ich, daß im  S t a d t h u r m e  
Räumlichkeiten sind, die v o r l ä u f i g  dazu hergerichtet 
werden könnten, bis einmal die Stadt ein geeigneteres Locale 
finden, oder ein Rathaus bauen wird, dem sie früher oder 
später doch nicht wird ausweichen können, nachdem das 
gegenwärtige Gemeindehaus doch nicht mehr recht geeignet 
und für Archiv, AmtSakten und Gelder auch nicht feuersicher 
genug sei. Dieses Rathhaus gehört schon naturgemäß zum 
Stadthurm am oberen Platz und es ist sehr zu bedauern, 
daß Niemand daran dachte, das Gründn«» Zink- und Vitz- 
thumhans für die Gemeide zu erwerben, die man seinerzeit 
um angemessene Preist hätte erhalten und das gegenwärtige 
Gemeindehaus abstoßen können. Das hätte mit der Zeit, — 
vorausgesetzt, daß mau sich an den richtigen Architekten ge>

■ 7. Jahrgang.
NM für ihre Mitglieder in Lahners großem Saale eine 
Sylvesterseier zu veranstalten, zu welcher n u r  M i t g l i e d e r  
und deren Familien, sowie etwa zu Besuch anwesende 31 n> 
g e h ö r i g e  derselben freien Z u tritt! haben. I »  dem reichen 
Programme finden sich außer den Prvductionen der Stadt­
capelle eine theatralische Scene mit Gesang, dargestellt von 
Mitgliedern des CasinovereinS, mehrere Chöre und komische 
Scenen, aufgeführt vom Gesangverein und der vor mehreren 
Jahren mit so großem Beifall aufgenommene „Griechische 
Waffenreigen", ausgeführt von Mitgliedern des Turnvereins. 
Es ist daher wieder zu erwarten, daß die letzten Stunden 
des Jahres von der großen Gesellschaft, die sich bei Lahn« 
stets zusammenfindet, in angenehmster Weise verbracht 
werden. Der Zugang zum Säale erfolgt wie im Vorjahre 
n u r  v o n  d e r V o r s t a d t  L e i t h e n  ans, da der Ver­
bindungsgang verschalt werden wird.

** 28 M illio n e n  Gülden herrenlos. Jüngst 
ging die Nachricht durch die Blätter, daß ein Bericht des 
Abgeordnetenhauses die Summe der nnbehobcncn Treffer 
und verlosten Stücke von Losen und Obligationen mit 28 
Millionen Gulden beziffert. Die volkswirthschaftliche und 
finanzielle Bedeutung einer solchen Summe die nicht nur 
jahrelang zinsenlo» bleibt, sondern in einer gewissen Zeit 
dem FiscuS anheimfällt, verleiht der Frage Wichtigkeit, wie 
wohl ein solches Anwachsen der unbehoben bleibenden Treffer 
und verlosten Obligationen vermieden werden könnten. Die 
einzig ruhige Antwort darauf liegt in einer Empfehlung des 
Abonnements auf das Verlosungsblatt „M ercur", das in 
seiner Vielseitigkeit und Reichhaltigkeit eine Garantie für den 
Besitzer verlosbarer Werthpapiere bietet, daß er vor solchen 
Verlusten bewahrt bleibt. Diese Garantie ist umso vorzüg­
licher, als dieselbe sehr wenig Geld kostet, denn der „M ercur" 
ist um den Preis von fl. 2.30 in Wien und fl. 2.60 für 
die Provinz inclusive Postzustellung erhältlich. Abonnements- 
austräge sind zu richten an de» „M ercur", Wien, I., Woll- 
zeile 10, oder an das nächste Postamt mittelst der unserer 
heutigen Nummer beiliegenden Postanweisung.

Eigenberichte.
W iesclburg st. d. Crlstuf, den 16. Dezember

1892. Beiläufig im Oc'ober d. I .  hat ein geioiffec Herr 
9ioivaf das gräflich Auersperg'sche Gut in Ernegg bei Stei- 
nakirchcn in Pacht übernommen. Am 27. November d. I  
nun brannten die zu diesem Schlosse gehörigen Wirtschafts­
gebäude ab. Bereits sämmtliche Fultervorräthe, Maschinen 
und andere Geräthe, Schweine und Geflügel wurden ein 
Naub der Flammen. Sowohl das Gebäude, als auch die 
Fahrniße waren sehr gut versichert. Bei dem Brande sollen 
viele Pretiosen und Werthsachen von mehreren Hundert 
Gulden abhanden gekommen sein.

Am 16. Dezember d. I .  nun, hat sich der genannte 
Gutspüchter Herr Novak mit einem Ncvoluer erschossen. 
Ueber die Motive dieses Selbstmordes cnrsiren verschiedene 
Gerüchte, doch konnte bisher die eigentliche Ursache dieses 
traurigen Schritte« mit Bestimmtheit nicht constatirt werden, 
dürfte aber im Zusammenhang mit dem vorausgegangenen 
Brande stehen.

S t .  V a len tin , den 15. Dezember 1392. Am 14. 
Dezember um 1 Uhr nachts ist hier der k. k. Postverwal­
ter Herr Wcnzl Lexa im Silier von 44 Jahren in Folge 
eines Herzschlages verschieden. Herr Posiverwaltcr Lex, litt 
schon seit längerer Zeit an einem Herzleiden, welches erst 
in den jüngsten Tagen eine so schlimme Wendung »ahm. 
Am Freitag den 16. um halb vier Uhr nachmittags fand 
unter außergewöhnlicher Betheiligung der Einwohnerschaft 
das Leichenbegängnis statt. Dem imposanten Trauerznge 
schlossen sich unmittelbar nach dem mit vielen Kränze» ge­
schmückten und von sechs Postdienern getragenen Sarg die 
Mitglieder der schwer betroffenen Familie an. Diesen folgten 
die Beamtenschaft des k. k. Postamtes aus Amstetten und 
S t. Valentin, die dienstfreien Beamte» der Bahn, sowie

wendet haben würde, —  ein herrliches Stadthaus ergeben. 
Diese meine Ideen wurden zwar recht schon befunden, aber 
selbst jene der Museumserrichtung, die doch nur die Adap- 
tirung bereits vorhandener Räume erfordert hätte, mit den 
Worten abgelehnt: „W ir  haben kein Geld."

Ich habe nun gezeigt, wie die Korneuburger, die auch 
kein Geld gehabt haben, sich dennoch Geld schafften, um — 
nicht nur zwei vorhandene Räume für ein Museum einzu­
richten, —  sonder» selbst ihren alten wackligen Stadtthurm 
wieder auf feste Beine zu bringen und wie sie sich vorbe­
reiten mit der Zeit sogar ein neues Rathhaus aufzubauen. 
Warum soll nun in Waidhofen das Wenigere unmöglich 
sein, wenn nur das richtige Verständniß, eine zielbewußte 
Energie und das patriotische Zusammenwirken der Bürger­
schaft die Sache in die Hand nehmen? Das Museum 
könnte in nicht zu ferner Zeit doch zu Stande kommen: auch 
in Retz ist dasselbe in einem Stockwerke des Stadtlhnrmcs 
untergebracht, in Krems in der ausgelassene» Dominicaner- 
kirche und in unserem Nachbarmarkte Weyer, der nicht ein­
mal einen Stadtthurm hat, hat man uns auch schon den 
Rang abgelaufen und schreitet an die Errichtung eines M u ­
seums durch Gründung eines Vereines zu diesem Zwecke.

Darum habe ich die Geschichte vom Korneuburger 
Stadtthurm erzählt and möchte schließlich den Waidhofner,, 
mit dem Minister-Präsidenten Grafen Taaffe zurufen: „Den­
ken Sie darüber nach, Gott hilft weiter."

Dr. Zelinka.
»' "  ■



Str. 52.
— Gestiefelte Hunde. Seit einem Monat gibt 

es neben dem aus dem Märchen bekannten gestiefelten Kater 
auch gestiefelte Hunde. Englische Besitzer von Luxushuuden 
haben nämlich diesen Winter „se tte r“ (Hühnerhund), „poin- 
te r “ (Wachtelhund), „b u ll-d o g “ u. f. ro. Stiefel aus Gems- 
bockleder mit Juchtensohle anfertigen lasse», die die Hunde 
zur Regenzeit und wen» die Straße» kothig sind, tragen 
müssen. Die Hunde kommen also nicht mehr mit dem 
Schlamm der Straße in unmittelbare Berührung und kön­
nen jetzt die Wohnzimmer betreten, ohne die Spuren ihrer 
Schritte und Dritte auf dem blankgewichsten Parquet zu- 
rückzulassen. I n  London sollen, wie versichert wird, sich be­
reits zahlreiche Hundeschnster etablirt haben.

—  G in  kleiner U m w e g . I n  einer Straße in 
London, so erzählt die „Judspendance beige" gibt cs zwei 
telegraphische Bureaus, das eine für das Kabel London- 
Paris (über Dover und Calais), das andere für das Kabel 
London-Brüssel (über Ostende). Die beiden Bureaus liegen 
sich gerade gegenüber, und die Angestellet! unterhalten die 
besten Beziehungen zu einander. Vor einigen Da gen kam es 
nun vor, daß ein Beamter des belgischen Bureaus feine Ta­
bakspfeife aus dem Tisch eines feiner Kollegen „von gegen­
über" vergaß. Höflich ersuchte er einen jungen Groom, ihm 
das nützliche Nauchwerkzeug zu holen. Darob war der 
kleine Bursche sehr empört; er behauptete, daß er nicht da­
zu da sei, vergessene Tabakspfeifen zu suchen, sondern nur 
Arbeiten zu leisten habe, die das Bureau selbst anqiengen. 
Der Beamte verlegte sich nicht etwa auf's Bitten, sondern 
setzte sich einfach au einen Apparat und bat Dover, ihn mit 
Calais zu verbinden, daun Paris, ihn mit Brüssel zu ver­
binde», dann Büissel, ihn mit Ostende zu verbinden, dann 
Ostende, ihn mit London zu verbinden. Gerade befand sich 
der Kollege von gegenüber, mit dem er während seiner frei­
en Zeit vor einem Viertelstündchen geplaudert und aus des­
sen Tisch er die Pfeife vergessen hatte, am Apparat. „ Ich  
habe meine Tabakspfeife auf Ihrem Tisch vergessen, bitte 
schicken Sie mir sie durch einen Ih re r Botzs zurück. Der 
einzige verfügbare Groom in meinem Bureaux rocigcite sich, 
die Pfeife zu holen, so tönte cs herüber. Vierzig Secunde» 
später war die Tabakspfeife, wegen deren Rückgabe ein gro­
ßer Theil von Europa in Bewegung gefetzt wurde, wieder 
in den Hauben ihres Eigenthllmers.

—  Seine 650. Reise zwischen Hamburg und Lon­
don hat der Matrose Nikolaus Bargmaun, Her seit 25 
Jahre» auf dem zur Rhcderei des Herrn A. Kirsten gehö­
renden Dampfer „Copella", Capitain Kniesberg, fährt, zu­
rückgelegt. Am 12. Dezember waren die 25 Jahre verflossen, 
und es wurde dem Jubilar, der nach wie vor im Dienst 
der genannten Rhederci steht, von dieser eine Anerkennung 
zu Theil.

—  Folgende echt amerikanische Geschichte fin­
den w ir in einem New-Iorker Blatte; Herr ftnight aus 
Denver in Colorado wurde unlängst in Chicago sehr krank; 
fein Zustand verschlimmerte sich dermaßen, daß nach der 
Schwester des Schwerkranken, für den es nach der Ansicht 
der Aerzte keine Rettung mehr gab, telegraphirt werden 
mußte. Die würdige Dante reiste sofort von Denver nach 
Chicago ab nnd nahm als kluge Frau außer einer Hin- 
nnb Rückfahrtskarte für sich vorsorglicherweise bald auch ein 
B illet für den Transport einer Leiche. Als sie aber in Chi­
cago anlangte, fand sie ihren Bruder, der soeben eine hefti­
ge Krise überstanden hatte, auf dem Wege bet Besserung. 
Einige Tage später war er sogar int Stande, die Reise nach 
feiner Heimat Denver anzutreten. Auf d-m Bahnhöfe zeig­
te er das von feiner Schwester gelöste B illet vor, auf dem 
die Worte standen; „G iltig  für den Transport eines in 
einem Zinksarg liegenden menschlichen Körpers." Ans Gründ 
dieser Vorschrift bestand der Schaffner darauf, daß Herr 
Kuight erst sterben und sich in einen Zinksarg einschließen 
lassen müsse, um mit einem Billet die Fahrt von Chicago 
nach Denver mitmachen zu können. Herr Kuight behauptete 
dagegen, daß das für ihn als Leiche gelöste Billet weit theu­
rer fei als ein für eine lebende Person zu lösendes, daß er 
demzufolge die Reife sehr wohl ohne Zinksarg mitmachen 
könne und daß ihm die Bahnvenvattnug eigentlich noch et­
was herausbezahlen müsse! Das Ende der schwierigen Streit­
frage war eine Injurienklage des Herrn Kuight gegen den 
Schaffner, der ihm ein Schimpfwort zugerufen hatte und 
eine Gegenklage der Bahuverwaltung gegen Herrn Kuight 
wegen mißbräuchlicher Benutzung eines Leichenfahrscheins.

— 5» ir iffifd )f Knriosität. Diese Woche erschien 
vor dem Rord-Loudouer Polizeigericht eine Frau und bat 
um eine Vorladung gegen einen Mann, der ihr über den 
Fluß Lea Schimpfwörter zugerufen habe. Unglücklicherweise 
bildet nun dieser Fluß die Grenze zwischen den Grafschaften 
Essex und Middlesex; die Beleidigung war daher in der 
Grafschaft Essex geäußert, dagegen in der Grafschaft Midle- 
sex empfangen worden. Der Richter erklärte dem Wunsche 
der Fra» nicht entsprechen zu können, da die Beleidigung 
weder in die Jurisdiktion der einen noch in die der andern 
Grafschaft falle.

— F iaker Bratfisch Der bekannte Lieblingssiaker 
des verstorbenen Kronprinzen Rudolf und ftnnftpfeifer Josef 
Brcufisch, der eben eine langwierige schwere Krankheit über­
standen hat, war entschloss.n, nach seiner bald zu gewärtigen­
den gänzlichen Genesung seinen bisherigen Beruf zu ver­
lassen und den Betrieb einer Weinstube zu übernehmen. Aus 
diesem Anlasse wollte er nicht nur die fesche» Zengel, in 
denen er jahrelang den verstorbenen Kronprinzen sowie vor­
der die Erzherzoge Ferdinand d'Esie und Otto als Leib- 
fiaker gefahren hat, verkaufen, sondern auch eine reichhaltige

________ „Bote von der M b s ."____
Jagd- und Woffensamnilung veräußern. Er sollte nicht mehr 
zur Ausführung dieses Projektes komme». Am 16. Dezember 
abends wurde er in seiner Wohnung beim Kartenspielen 
plötzlich von einem Blulsturze überrascht und war wenige 
Augenblicke später eine Leiche.

— Ir rs in n  und Selbstmord in R uß land .
Irrs inn  und Selbstmord nehmen in Rußland in Schrecken 
erregendem Maße zu. So haben die Insassen der Peters­
burger Irrenanstalten in den letzten 10 Jahren sich ver­
doppelt. Früher betrug die Zahl der Selbstmorde nur 17 
auf 1 M illion Einwohner, jetzt ist sie nahezu 30 auf die 
M iu iv ii. I n  Petersburg kommen mehr Selbstmorde vor, als 
in einer anderen Großstadt, Paris ausgenommen. Diese Zu­
nahme batirt seit etwa 25 Jahren und ist derart ange­
wachsen, daß die Zahl der Selbstmorde sieh um 76 pCt. oer­
vermehrt hat, während die Bevölkerung nur um 8 pCt. zu­
genommen bat. Die Selbstmorde und Selbstmordversuche 
betreffen in- den letzten 10 Jahre» dabei nicht weniger als 
42 Knaben und 15 Mädchen, deren Lebensüberdruß elter­
lichen Mißhandlungen entsprossen war.

— 2 7 0 .0 0 0  Sensen conßscirt! Die Statthal­
tern von Steiermark hat, wie man aus Graz berichtet, 
den Rekurs gegen die von der Jugenliurger Bezirkshanpt- 
mannfchnfi in den Jndenduuger Sensenwerken der S t. A-gy- 
dcr Gesellschaft abgewiesen, demnach die Beschlagnahme de­
finitiv bestätigt. Zweifelsohne wird dies auch bezüglich des 
Rekurses der gleichen Gesellschaft gegen den Coufiscarious- 
Erlaß der Bezirkshauptinnnnschast Bruck erfolgen. Die Be­
schlagnahme [»trifft dann 120.000 solche Sensen in Juden- 
bur, 40.000 in Kindberg und 20.000 in Mürzzuschlag, zu­
sammen 270.000 Stück, die nun wohl zusammengeschlagen 
und nur als Rohmaterial veräußert werden müssen. Der 
Erlös hicfiir würde bann in die Armeucasse der obigen 
drei Orte fließen.

Humoristisches.
B egriffsverw irrung. A.: „S ie reden von sieben 

M usin ; es sind doch entuti!" —  B . : „Ach ja, ich habe sie 
eb ii mit den sieben nie ern Kille t verwechselt!"

D e r schrccklicbfie der Schrecken. Gefangen- 
Wärter: „Warum wollen Sie den durchaus nicht in die 
Zelle Nr. 44?" —  Sträfling: „W eil man dort die Tochter 
vom Gasiingnißdirektor fingen hö rt!"

A u f  dem M a r k t . Frau: „Den Fisch mag ich 
nicht, der ist schon todt!" — Händlerin: „Wenn Sie sich 
Rindfleisch kaufen, ist da der.Ochs vielleicht lebendig?"

Zurückgegeben. Frau (nach einem Streit mit ihrem 
Gatten): „O , hätte ich Dich nie kennen gelernt!" —  M anu: 
„J a  jetzt hast Du M itleid mit mir, nachdem es zu spät 
i s t ! "

Zw eierle i. Schmied (zu seinem Gesellen): „Aber, 
Dien sch, schlag' doch nicht so fürchterlich auf den Ambos —  
es ist doch kein E lanier!"

Vom Büchertisch.
L e lfm id tc r 's V o lk s -A d v o k a t und f> ä r ger l i cher  Recht s- 

f r eund.  Erschein! in 23 halbmonatlichen Lieferungen ä 2b tr. 10 Auflage 
Lieferung 19/23 (Schluß.) „|E . Daberkow's Beilag in Wien". Das 
gemeinnützige Werk ist nun zu Ende und w ir tonnen mit Freude con- 
ftatiren, daß es feinem Programme, in allen gesetzlichen und politischen 
Angelegenheiten ein treuer Berather zu sein, im vollen Sinne des Wortes 
nachgekommen ist. D ir Schlußheste 19/23 find wieder in geradezu muiti- 
stetntet Weise bedacht worden.

W ir finden darin nicht nur das Wesen der neuen Kronenwahrung, 
sondern auch die wichtigsten Bestimmungen Uber Bries. und Fahrpost, 
seitditngen einschließlich des Eekdverkehrs, der Postsparcasstn und des 
gesummten Telegraphenwesens. Ein weiterer Abschnitt beschäftigt sich mit 
unseren Transportanstalten, deren Haftpflicht und Sicherstellung.

Den Schluß des GesammtwerteS bildet ein hübsch zusammenge­
stelltes Fremdwörterbuch, ein Verzeichnis der hauptsächlichsten Postorte in 
Oesterreich Ungarn, Bosnien und der Herzegowina, d.s Tarifes über 
Postsendungen und der politische» Eintheilnng der öftere.-nutz. Monarchie 
— alles Beigaben, welche uns bettn praktischen Gebrauche deö Werkes 
äußerst werthvoll erscheinen.

Ueberhaupt sehen mir in Schmtdter's Botksadvokat, bürgerlicher 
Rechtsfreund und Hau«- und Geschästsbriefstcller ein Unternehmen ver­
wirklicht, welches berufen ist, jedem Staatsbürger eminente Dienste ztt 
leisten. W ir haben im Lause des Erscheinens mit Vergnügen bemerkt, 
mit n eich' gleichmäßiger Sorgsalt die Gliederung des reichhaltigen 
Stosses vorgenommen wurde und gebührt der Verlagsbuchhandlung auch 
für die wahrhaft würdige Ausstattung des Werkes alle Anerkennung. ,

Richt vergessen dürfen mir auch der geschmackvollen Einbanddecken, 
(Preis für beide 1 fl.) die in ihrer schönen Ausführung da« aufstrebende 
Knnsthandwerk in Oesterreich Ungarn angenehm kennzeichnen.

Probehefte des Werkes können hierorts durch jede Buchhandlung 
bezogen werden. Auch romplkt erhältlich in einem stattlichen Bande zu 
6 fl. 50 kr. oder in zwei eleganten Leinwandbänden zu 4 fl. 30 kr, lind 
2 fl. 60 tr. •

(W a n d ta fe l der K e o » c n w ä h ru » g .) Einem entschieden in 
allen Geschäften, Comptoirs und Bureaux sichtbaren Bedürfnisse ist soeben 
durch tErscheinen eiinr „Währung-Tabelle in Plakatformat" abgeholfen 
lvorden. Diese Wandtafel ist bei „Perles" in Wien, I., Seilergasse 4 er­
schienen, erhält in deutliche» Ziffern und reichem Farbendruck alle nöthigen 
Umrechnung«- Tabellen und Münzen - Abbildungen in der übersichtlichsten 
Form. Jet ermann, der diese praktische und billige (40 kr.) Tafel sieht, 
wird sie gewiß sofort anschaffen, sie muß beim Kunden- und Parteienver- 
kehr geradezu unentbehrlich werden. Die Vcrlagshandtung „Perles" welche 
sich um die Popularisirung der neue» Währung sehr verdient gemacht, 
giebt auch bereit« in 4. Auflage da« ausführliche Merkchen „Krone und 
Gulden" (Preis 60 kr.) von Pros. Robert „S tern" und in zweiter Auf. 
tage den „Katechismus der Äronenwähruug" (Preis 20 fr.) heraus. Wer 
sich vor Schaben schlitzen will, schaffe sich diese nützlichen Bücher an.

7. Jahrgang.
Littladnng zur gcsttpmmimiug.

M it  1. Jänner beginnt ein neues Abonnement 
ans den „Boten von der D bbs." W ir  bitten unsere 
geehrten Abnehmer, um Unterbrechungen in der 
Zusendung zu vermeiden, um rechtzeitige Bezngs- 
erneuerung.

D ie  V erw a ltu n g  des „Voten von der Zsbbs "

Aall-Skidtltftoffe von 55 Kr. bi« fl. 9.85 per Meier -
(ca. 300 versch. Dessins und Farben) — versendet roben- und stückweise 
Porto- und zollfrei die Seiden-Fabrik G . H e n n e b e rg  (K. it. K. 
Hoflief.) Z ü r ic h .  Muster umgehend. Briefe kosten 10 kr. Porto. 3

Eingesendet.
Bei acuten

fieberhaften Krankheiten
so namentlich bei Typhus, Dyphteritis, Scharlach, Blattern
Masern, bowahrt sich der natürliche

- ! * • .

nicht nur als Erfrischungsgetränk, sondern auch als Heil­
wasser weil die in ihm enthaltene kohlensauren Alkalien 
auf die Schleimhäute der Verdauungs- und Athmungs- 

organe günstig einwirken. 
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorräthig in den

Mineralwasserhanilinipn. A p o M e ii, Restanrationen etc.
Haupt-Niederlagen für Waidbofen und Umgebung bei den Herren: 
MORIZ PAUL, Apotheker u. GOTTFRIED FRTESSWwe., Kaufmann-

Wochenmarkts-Getreide-Preise.
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Weizen Mittelpreis . %/a Hektol. 3 i 40 f 7 : 70 1 66
Korn „ „ 2 1 56 1 7 I 20 7 I 16
Gerste „ „ 2 i 50 ! 6 | 40 < 6 , 07
Hafer „ . 1 1 40 1 5 | 40 ! i 97

c L ■Ö*>»

v i c t l i a l i e n p r e i s r -s
K ts )  ä

1 äfl. H. 'kr.
Spanserkel . . . . Stuck - 8
Gest. Schweine . . ' Jiilonv. 45 — 48
Extramehl . . . . -- 20 20
Mundmehl . . . . - 19 — 16
Semmelmehl ' 18 — 15
Pohlmehl , . . . ' . 16 15
Gries, schöner — 20 19
HanSgries . . . _ 20 16
Graupen, mittlere . 32 21
E rb s e n .................................... Liter 20 24
Linse» . . . . 28 37
Bohne»..................................... 12 16
Hirse . . . . 18 16
Kartossel . . ' ,  Hectoliler 1 60 2 12
Eier . . . .  3 Stiles 10 20
Hühner . . . .  1 40 45
Laube» . . . . Paar 32 32
Rindfleisch . . . Kiloar. — 60 63
Kalbfleisch . . . . — 60 57
Schweinfleisch geselchte« . -- 80 : 60
Schöpsenfleisch. . . . — — 44
Schweinschmalz --- 70 70
fliiiu schmalz . . . 1 — 1 21
B u t l . r ..................................... 91 ! 85
Milch, Obers Liter --- 24 I __ 18

'nhwarme — 8 1 — 10
„ u. tcnommeiie 5 5

Brennbalz, »vt »ngeschiv. K.-M. 3 70 4 50
m.: . 2 40 ! 3 50

Ein Schlitten,
zweispännig, neuerer gaeon, sehr gut erhalten ist preiswürdig 
zu verkaufen. Anfrage au H- B. Pelsch, Randegg. 873 2 - 1

Verschiedene Möbel
sind wegen Nnumninngcl billig zu verknusen. —  Auskunft 

in der Verwaltungsstelle d- Bl.
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der hiesige Lehrkörper und eine große Anzahl Leidtragender. 
Nach der feierlichen Einsegnung der Leiche in der P fa rr­
kirche, wurde der Sarg nach dem Friedhöfe gebracht. AIS 
der Sarg in das Grab gesenkt wurde, mar so Mancher 
tief ergriffen, ob des lauten Schluchzen« seiner noch jungen 
Gattin und der drei unmündigen Kinder.

Sonntag, den 18. d. M . schlich sich während des vor­
mittägigen Gortesdienstcs ein junger Bursche, bis jetzt Knecht 
in Mailing, der trotz seines jugendlichen Alters von 19 
Jahren schon 3 Jahre in Silben zubrachte, in den Bäcker­
laden des Herrn Bürgermeisters Nest sch er, stahl aus der 
verstperrten Schublade, die er mittelst des au einem be­
stimmten Orte des Gewölbes aufbewahrten Schlüssels öff­
nete, einen Betrag von 4 fl 10 fr. und suchte, da er von 
einer Dienstniagd an seinem weiterem Borhaben gestört 
wurde, eilends das Weite. Der Sohn des Bürgermeister« 
setzte dem kecken Gauner nach, konnte seiner mit Hilfe eines 
zufällig des Weges kommenden Mannes in der Nähe des 
Bahnhofes habhaft werden und tranSportirte denselben zur 
hierortigen Gcnsdnrmerie. Erwähnenswert ist noch, daß 
nenn Tage vorher ein bei Herrn Nefischcr früher in Dien­
sten gestandener Taglohner sich abend« in den Stall, ohne 
Zweifel mit dee Absicht einschlich, die Truhe» der Bedien­
steten einer genaueren Untersuchung zu u,Herziehen. Er 
wurde zufällig noch rechtzeitig ertappt und dem Bezirksge­
richte Haag eingeliefert.

E nrats fe ld , de» 21. December 1882. Am 31. De­
cember d. I .  findet im Saale des Herrn I g n a z  91 a b e g g e r 
eine Sylvcsterfeier verbunden mit einer Jux-Lotterie statt. 
Das Reinerträgnis in für die, durch den Ortsschnlrath 
heuer gegründete Suppenanstalt arme Schüler bestimmt.

S t. Leonhard ain Forst. Mantag, den 26. Dec. 
1892 (Stephani - Tag), veranstaltet das Hausorchester des 
Männcrgesang - Vereines St. Leonhard am Forst in den 
Sallocalitoteu des Herrn Jof. Hacher daselbst ein Concert 
mit folgendem Programm: 1 Abtheilung: 1. Faschings­
kinder, Walzer v. C. M . Ziehrer. 2. Ouvertüre zur Oper 
„Die Zigeunerin" v. 9)1. Balfe. 3. Volksliedche» von Karl 
Komzak. 4. Frauenherz, Polka maz. von F. Rezek. 5. Vor­
spiel zum 5. Acte der Oper „König Manfred" von Reinicke. 
6. Bettelstudcnt, Polka franc., nach Äloliven der gleichnamigen 
Operette von Karl Millöcker. 2. Abtheilung: 7. Jnnggesellen- 
Potpourri, von Franz Rezek. 8. Märchen von Karl Komzak. 
9. Adagio aus „B u lle t- Scene" von Benot. 10. Fern 
vom Ball, Phantasie von Ernst Gillet. 11. Grcßmütterchen 
Concert- Ländler von Gustav Langer. 12. Hoch und nieder, 
Marsch v. C. M . Ziehrer. E in tritt 50 kr. Familienkarten 1 fl.

A ufru f!
A n  die geehrte Lehrerschaft des Landes 

Niederösterreich!
Ter „Allg. n.-ö. Volksbildungsverein" tritt mit 1893 

in das achte Jahr seines Bestandes. Was in der verhält­
nismäßig kurzen Zeit und mit Den bescheidenen M itteln 
(Mindestbeitrag j ä h r l i c h  5 0  K r e u z e r ! )  außerhalb 
Wien geleistet werden konnte: die Schaffung eines b e l e h ­
r end und u n t e r h a l t e n d  b i l d e n d e n  B l a t t e s ,  
das allen Mitgliedern monatlich unentgeltlich zugestellt wird,: 
die Gründung und stete Erweiterung von über 70 Vo l k s «  
f r e i  bücher e i en:  die Herausgabe mehrerer S c h r i f t e n ;  
die Veranstaltung von volkethümlichen .W a n d e r v o r  t r ä- 
gen in Verbindung mit veredelnden V o l k s  u n t e r  H a l ­
t u n g e n  - •  erschöpft noch lange nicht die Ziele des Verei­
nes. Eine nachhaltige und wohl die bedeutsamste Thätigkeit 
wird b f  Verein erst dann zu entfalten imstande sein, wenn 
er vermag, die der Schule entwachsene J u g e n d  in der 
Zeit »ach der Entlassung aus der Volksschule für ein 
F o r t b i l d u n g «  st r ed en  z» gewinnen.

Wie groß die Nothwendigkeit ist, die schwer geschaf­
fene Arbeit der Volsschule nicht wieder verkümmern zu las­
sen; wie wichtig heutzutage die Ausbildung in w i r t s c h a f t 5 
( i chen Fragen ist, und welche hohe Bedeutung einer s i t t ­
l i chen Einwirkung auf diese Jugend innewohnt: darüber 
herrscht wohl kein Zweifel mehr.

Leider werden w ir auch in der nächste» Zeit nur in 
bescheidenstem Maße mit Leistungen auf dem Gebiete des 
F  o r t b i l d u n g « u n t e r r i ch t e s austreten können. I m ­
merhin aber war die Hauptleitung in ihrer letzten Sitzung 
in der Lage, die Unterzeichneten zit beaustragen, die Vorar­
beiten für zwei Fragen der nächsten Zukunft zu treffen:

1. die Errichtung von Wander -  Koch« und H a u s ­
h a l t »  ngs s c hu l en ,

2. eine —  den zur Verfügung stehenden M itteln ent­
sprechende — Un t e r s t ü t z ung  der Bestrebungen einzelner 
L e h r k r ä f t e  des flachen Landes ans dem Gebiete des 
FortbildungsnnterrichteS überhaupt, der landwirtschaftlichen 
Weiterbildung, des Handfertigkeitsunterrichtes, der Jugend­
spiele u. s. w.

Bezüglich des zweiten Punktes wünscht nun die Haupt­
leitung vor allem in die Lage zu kommen, eine mögl i chst  
genaue K e n n t n i s  zu e r w e r b e n  v on  o l l e n  jenen 
z e r s t r eu t en ,  du r c haus  n i ch t  sel t enen und  o f t  
höchst  a n er k e nn e n s wer  t h en B e s t r e b u n g e n  e i n ­
z e l n e r  L e h r k ä s t e  au f  dem Ge b i e t e  d e s F o r t b i l -  
i ngs u n t e r r i c h t e « .

W ir gestatten uns deshalb an die gestimmte Lehrer- 
- ' -t de« Landes außerhalb Wiens die A u f f o r d e r u n g  
u .chicii, nn« über derartige Bestrebungen, die Dauer der­

„Bote von bei M bs."
selben, deren Erfolg, die Zahl der Theilnehmer, ob unent­
geltlich geleistet u. f. f. genaue n Ber i c h t  an die Haupt­
leitung unseres Pc-eines zu erst alten,

K r e ms ,  1. December 1892.
--Fair die Hauptleitung:

P r o f .  F r a n z  H o l u b ,  Ha n s  H i i t t e r ,
Obmann Stellvertreter. ©ecretär.

Technische-Mittheilnngen vom Bureau fiic Patent Angelegenheiten 
G. B r a n d t '  Be r l i n ,  S . W. ltochste. 4. Technischer Leiter: I  
B  ran d t, E i u i l i  n ge» len i Seit 1873 im Patentsach thätig.

Technisches.
1. Ein neues Verfahren, um die Bildung von Kessel­

stein in Dampfkessel» zu verhüten, ist nach englische» Fach- 
blättern in Glasgow mit groß in Erfolg in Anwendung ge­
bracht worden. Einige der größten Firmen jener bedeuten­
den englische» Industriestadt bezeugen nach dreijährigen 
Versuchen die Vortrefflichkeil des neuen Verfahrens. Das­
selbe besieht darin, dag das Jnere des Kessels mit einen, 
glasnrartigen lleberzug versehen wird. Woraus dieser lieber-

I zug besteht, wird leider noch nicht angegeben; indessen muß 
i er sich von demjenigen der sog. eniaillirten Kochgeschirre 
i unterscheiden, da diese, wie jeder Hausfrau bekannt ist, die 

Kesselsteinbildung nicht ausschließen. W ir beschränken uns 
für heute auf diese kurzen Angabe» und werden s. Z. über 
den Fortgang jener noch nicht endgültig abgeschlossenen Ber- 

, suche berichten, welche für jeden Industriellen naturgemäß 
I von der größten Wichtigkeit sind.

2. RettungSstühle für Schiffe erfunden und gebaut von 
einer englischen Firma, J. GilfiUaa & Cie. Bowling, befin­
den sich a» Bord des englischen Dampfers „L o rd  of the 
Jsies“ , welcher vollständig mit solchen Stühlen ausgerüstet 
ist. Im  Zustande des Richtgebrauchs werden diese Stühle 
von den Passagieren als gewöhnliche Deckstühle benutzt, von 
welch' letzteren sie sich im Aenßeren kaum unterscheiden. Im  
Gebrauchssalle wird die eine A rt dieser Stühle ohne Wei­
teres in’« Wasser geworfen, wo sie sich alsbald in ein klei­
nes Floß von hinreichender Tragkraft verwandelt, um ein 
bis zwei Personen zu trage». Bei der zweiten Art dieser 
Nellungsstühle besteht der Sitz ans einem zusammengefalte­
ten Korkgürtel, welcher im Gebrauchssallc im Augenblick von 
dem Stuhle losgemacht und unigelegt werden kann. Dem 
nach könne» die Passagiere des „L o rd  of the Jsles“ sich in 
aller Gemülhsruhe dem nassen Elemente anvertrauen, da sie 
im wahrsten Sinne des Wortes die Garantie für ihre Ret­
tung besitzen.

3. Eine ganz neue Personenbeförderung ivird den Be­
suchern der nächsten Weltausstellung in Chicago zu Theil 
w-rden, und zwar denjenigen, welche auf eine ebenso schnell.- 
wie originelle Weise von dem dortigen Eiffelthnrnie wieder 
zur Erde gelangen wollen. Der französische Ingenieur M. 
Aristide Benees hat nämlich die Absicht, statt des gewöhn­
lichen Fahrstuhles einen „Fallstuhl" anzuwenden, vermittelst 
dessen die Passagiere herabfalle». Es ist die« aber kein 
Fallschirm, sondern eine A rt Fallconpee, in welchen, etwa 
15 Personen Raum haben. Die za befördernden Passagiere 
w.rden auf gepolsterte Sitze festgeschnallt und der Fall- 
stuhl losgelassen. Um jeden Stoß an, Ende der Reise aus­
zuschließen. fällt der neue Fallstuhl in cm hinreichend tiefes 
Wasserbassin am Fuße des Thurmes. Die Form des Fahr­
zeugs entspricht dem Princip eines Geschosses, sodaß ein 
Umschlugen desselben ausgeschlossen ist. Mast sieht, Jules 
Verne’s Reise auf den Mond erscheint wenigstens was die 
Rückreise anbetrifft nun nicht mehr so ganz unmöglich.

*) Dieses Bureau ertheilt unsern verehelichen Abonnenten Aus­
kunft in Patentangelegenheiten ohne Recherche gratis.

D ie  größte Lvcvm oti». I »  dem Zeitalter de« 
Vehrkchrs, roic man unser Jahrhundert genannt hat. spielt 
das Dampfpfcrd, die Loeomotiv, eine große Rolle. Anfangs 
nur sehr schwächlich, hat sie sich zur Uehtroindung der 
immer größer werdenden Lastzüge zu krastgewaltigen Dia- 
schinen entwickelt. 1000 Pferdekräfte sind keine Seltenheit. 
Die mächtigste in d-r letzten Zeit erbaute vermag »ich 
einem Bericht des Patent- und technische» Bureaus von 
Richard Lllders in Görlitz einen Zug von 370 Tonnen 
mit 90 Kilometer Geschwindigkeit in der Stunde zu schlep­
pen. Ihre indieirte Dampfkraft kann von 1370 H P im 
Bedarfsfälle auf 2800 H P gesteigert werde». Das Gewicht 
beträgt 62 Tonne».

Ans „Technische ZcimngS-Eorrcspondenz".

Verschiedenes.
— D e r D r e i M cycr-B u u d . Vor einigen Tagen 

fügte es der Zufall, daß drei Fahrgäste, die sich auf der 
Strecke B e r l i n - D r e s d e n  im Wagen zusammengefunden 
und zu ein.IN Skat V erein igt hatten, säm m tlich den Namen 
Meyer führlcn. um« irrtet jubelnder Heiterkeit festgestellt 
wurde. Ta« M.yer-Kle blatt gehört der „merkantilischen 
Gesandtschaft" a n ; der e ne dieser „Reise-Onkel" „arbeitet 
Chokolade", während die beiden anderen die Wäschesabri- 
kalion auf ihrer Miss o.i vertreten. Alle drei sind geborene 
Berliner und stehen in den zwanziger Jahren. Im  Lause 
der Fahrzeit schlossen die durch den Zufall zusammengewehten 
Herren ein „Drei-Meyer-Bllndniß" und verabredeten, am 
Ersten eines jeden Monats im „Prälaten" in Berlin zu

  _____________ 7. Jahrqancs.
einer Skatpartie sich zusammenzufinden. Gleichzeitig ver­
pflichteten sich die Reis »den für den Fall, daß der eine 
oder der andere des Dreibundes an jenem Tage gerade ans 
der Tour sei. einen „Ersatz Meyer" zu stelle». I n  Dresden 
wurde das Bedürfniß gehörig „begossen" und Duzbrüderschaft 
gemacht. Der „ChokolädenMeyer" hielt dabei eine lange 
Rede, welche mit einem Hoch auf das Riesengeschlecht der 
Meyer mit ey — ei —  ai und oy ohne Unterschied de« 
Standes und der Konfession wirkungsvoll abschloß, in das 
seine beiden M it-M cyer jubelnd einstimmten.

—  M itte ls t E le k tr iz itä t hingerichtet wurde 
am Montag im S ing-S ing bei Nero Y o r k  ein zum Tode 
verurtheilter Mörder. Einem Kabeltelegramm des Renterschen 
Bureaus zufolge soll die Hinrichtung so glatt verlaufen 
sein, wie nie zuvor. D r Delinquent wurde sofort bewußt­
los ; der Tod trat nach zwölf Sekunden ein und endete 
sein Leben, bevor die zweite Berührung stattfand, welche 
der Vorsicht halber angeordnet war.

—  Unglücks-Meldungen ans I t a l ie n .  I n  
P i s a  sind zwe i  v e r mö g e n d e  a l t e  D a m e  n Namens 
M e n i c i  in ihrer Wohnung überfallen und s a m m t  
i h r e r  K a m m e r f r a u  e r m o r d e t ,  die Thäter sind 
unbekannt. —  I n  M a i l  n n b herrschte am Montag ein 
so intensiver Nebe l ,  daß der Straßenverkehr, sowie auch

I der Verkehr der Pferdebahnen und Droschken gänzlich ein­
gestellt werden mußte. Zahlreiche Personen stürzten in die 
städtischen Kanäle, und 'Menschen ertranken, auch zwei Wagen 
stürzten ins Wasser.

— D ie  englischen Socialdemokraten scheinen 
an die Möglichkeit, ihre Forderungen zu verwirkliche», selbst 
nicht zu glauben. Dafür folgenden Beleg: Der bekannte 
große Fabrikant Pristly in Bradford,DiitglieddcsParlamente«, 
der sich für alle socialen Fragen interessiert, hat den engli­
schen Socialisten angeboten, ihnen seine Fabrik mit allen 
Maschinen und Zubehör ohne jede Miethe auf ein Jahr zu 
überlasse». Er will ihnen das Betriebskapital liefern, dage­
gen verlangt er, daß die Socialisten die Fabrik nach ihren 
eigenen, oft gepredigten Principien einrichten und führen, 
daß sie ihren Arbeitern alle diejenigen Erleichterungen und 
Begünstigungen gewähren, welche sie jetzt in ihrem P ro ­
gramme verlangen. Wenn sich dann herausstellt, daß die 
socialistischen Unternehmer ihren Arbeitern bessere Löhne 
zahlen können, als sie augenblicklich erhalten und ihnen die 
oft verheißenen Zuwendungen machen können, ohne mit 
Verlust gearbeitet z.: haben, so w ill Herr Pristly ihnen die 
Fabrik für immer überlasse». Die Socialisten haben diese 
Probe auf ihre Par: ifordervngen abgelehnt!!!

—  W ö lfe . M an schreibt an« Belgrad: Im  benach­
barten R a k o w i tz er t h a l trieben sich in den letzten Wochen 
sehr zahlreiche Wölfe herum, die sogar bis in die Nähe der 
Stadt sireisten und dem Vieystand großen Schaden zufügten, 
weshalb eine Trc.bj ngd aus sie vereinst >ltet wurde. An dieser 
Treibjagd nahmen bei 400 Treiber ans den umliegenden 
Dörfern und mehr als 60 Schützen, die meisten ans Belgrad, 
Theil. Vier Wölfe wurden anfgetricben und drei davon 
erlegt. Dabei ereign te sich ein seltener Fall. Der Fabrikant 
Gogl ans Belgrad hatte einen W olf niedergeschossen und 
eilte auf seine Beute zu, mit sie zu besichtigen; der Wolf 
erhob jedoch noch seinen Vorderkörper und mit einem raschen 
Biß hatte er den Fuß des überraschten Jägers im Rachen. 
Gogl batte teilten Schuß m hr im Laufe und bearbeitete 
bett Wolf mit dem Gewehrkolben, doch der Biß der Bestie 
wurde immer kräftiger, so daß schon die Fnßknochen krachten 
und nur das dicke Leder der Stiefel diese vor dem Zermalmen 
schützte. I n  |dieser Roth kam ein anderer Schütze zu Hilfe, 
der mit einem Kugelschuß in den Kopf den W olf tödtete.

— E in  klassisches „A ufgebot behufs T o ­
deserklärung" veröffentlicht das Amtsgericht in Krempe 
(Schleswig-Holstein): „Auf Antrag des Rentier« Peter Loh­
nt min in Altona wird der in Kirchmoor geborene Matrose 
Dietrich Lohmann, welcher im November 1848 auf dem

i Schiff „Bertha Jenny", Kapitän Jacobsen, ans der Rück­
reise von Stokton nach Hamburg in der Nähe von Borkum 
ertrunken ist, aufgefordert, sich bei dem Unterzeichneten Amts­
gericht bi« zu dem auf Freitag den 20. Januar 1893, 
Vormittags 11 Uhr, anberaumten Ausgebotstermin zu mel­
de», widrigenfalls er für todt erklärt werden wird."

— V o n  der Schlauheit uud Unverschämt­
heit dcS Fuchses weiß wohl mancher Waidmann ein
Stückchen zu erzählen. Aber ein derartiges freches Gauner« 
sinckchen, wie es Meister Reinecke kürzlich einem Jünger 
Nimrod’« ausLntten in Oldenburg gespielt hat. wird wohl 
selten vorkommen. Besagter Jäger ging abends auf den Hasen- 
anstand und postierte sich an einer in ein Gehölz einspringen­
den Wiese. Plötzlich erblickt er in etwa 80 Schritt Ent­
fernung zwei Füchse, die kreisend und anscheinend jagend bald 
im Holze und bald auf der Wiese sich herumtummeln, dabei 
aber wohlweislich außer Bereich des gefährlichen Percussions- 
Donnerrobres bleiben. Der Jäger hoffte vergebens auf 
größere Annäherung, aber sie verschwanden bald im Gehölze. 
Nach kurzer Zeit springt statt der Füchse ein Hase aus dem 
Busch hervor, der sofort von dem Jäger gestreckt wird. I n  
demselben Moment erscheint auch Reinecke aus der Bildfläche, 
ergreift den Dieifter Lampe und will mit derselben Schnellig­
keit, wie er gekommen, wieder verschwinden. Der Jäger, den 
diese Dreistigkeit und Unverschämtheit des rothen Räubers 
so verdutzt gemacht hat, daß er int Augenblick das Schießen 
vergißt, verliert schließlich, wie „S t. Hubertus" erzählt, 
noch das Zündhütchen. Es bleibt ihm nichts weiter übrig,

I als durch Zuspringen und lautes Rufen den Dieb zu veran»
| lassen die Beute fahren zu lassen.
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Zähne und Heöiste
i neuestem, amerikanischen System, 
selben werden unter Garantie natur­
ell, zum Kauen vollkommen verwend- 
, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 382 0 -1 1 0

sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver- 
mgen werden bestens und billigst in  kürzester 

Frist ausgeführt.

. Merchtawskr
tobil in Waidhofen, oberer Stadtplatz
Hause des Herrn M. S o mme r.

Lehrling
aufgenommen bei J. W olkerstorfer, Speeerei- und 
chnittmaren-Handlung in Waidhosen a, d. Abbs.

l 0 ( O K > I O M A O A N O « O * O ( O ( 0 (

$ goldene und silberne Medaillen und Diplome. ?

Spielwerke
-2 0 0  Stücke spielend; mit oder ohne Expression C 
laiiboline, Trommel, Glocken, Himmelsstimmen, Ca- /  
ignelten, Harsenspiel re.

Spieldosen
—5 Stllcke spielend; scrner NeccessaireS, Cigarenständer, Schwei- •  
Häuschen, PholographicakbuniS, Schreibzenge, Ha„dschnl>kas,en, *  
icfbeschwerer, Blnnienvasen, Cigarren-Etnis, Tabaksdosen, Ar- E 
«Stischc, Flaschen, Biergliiser, @till)lr ;c„ Alles m it Musik. /  
tetS da« Neueste und Nor,üglichste, besonders ge- 
g»et zu Weihnachtsgeschenken, empfiehlt

I .  H. Heller, Kern (Schweiz).
Nur direkter Bezug garantivt für Aechtheil; illustrirte 

.cieliftcii sende fcanto. j

» Q I 0 » Q » 0 » Q « O » 0 M O O » 0 * 0 > 0 *

W er m it 826 io —4

S c t L i c l i t ’ s

Patent-Seife
terr.-u»g r .  Privilegien N r .  48911 u. 4307. N u r  echt, 
cnn in Papierpackung m it Schutzmarke „Schw an") 
jchk, beachte, daß man mit derselben schmutzige Stellen 
ir einmal überstreicht, wo mit anderer

tife ein oftmaliges Ueberstreichen
l ist, und lasse diese Seife nicht im Wasser liegen. 
Wer diese» Rath befolgt, wird sich überzeugen, daß 
ese Seife nicht nur besser wäscht

irgend eine andere, sondern daß sie auch im Gebrauch 
ülligste ist.
laben in fast alle» einschlägigen Detailgeschäften.

Georg Schicht,
Aussig a. d. Elbe,

SN-, Kerzen-, Palmkernöl- und Cocoenussöl-Fabrik.

leuj ahrskarten
Ule Geschäftszweige, liefert schön und elegan 

A. Henneberg s Buchdruckerei 
in  W a i d  h o s e n  a n  d e r  Y b b s .

fi!
Nach einer amtlichen Verordnung, welche erschienen ist, 

dürfen

Eisenbahn-Frachtbriefe
von Privatbuchdruckereien wieder gedruckt werden, weshalb 
ich mir erlaube, meine Buchdruckerei zur Anfertigung von 
Eisenbahn-Frachtbriefen bestens zu empfehlen.

Hochachtungsvoll

A. Dei rneberg,
Buchdruckereibesitzer in Waidhofen a. d. D.

a ria ze lle r «w- 
Magen-Tropfen,!

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C. B rady in  Kremsier (M ahren), I
ein altbewährtes und bekanntes Heil- 
mittel von anregender und kräftigender j 
Wirkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
N u r echt m it nebenstehender 

Schutzmarke und U nte rschrift.
Prell 1 Fluchs 40 k r , Doppelflasche 70 kr. 

B e s ta n d th e ile  s ind  angegeben.
~     Die M ariaze lle r M agen-Tropfen I

sind echt zu haben in

Wa i d h o s e n : Apoih. Paul. In  2tm|tetten : Apoth. Ernst 
M a tzkk. I n  Haag:  Apoth. Vincenz Loh. I n  @ci teuft e I tcn 
Apoth. Anton Resch. In  9)66«: Apoth. A. Riedl. 839 43—5

Ar. Rosa s 19

Ketlensttatsum
i|t ein feit mehr als 30 Jahren bekanntes, die Ver­
dauung, den Appetit und den Abgang von Blähun­

gen beförderndes und milde auflösendes
D a u s  m i t t e l .

Grosse Flasche I fl., kleine 50 kr., 
per Post 20 kr. mehr.

Alle Theile bor Emballage tragen die neben- 
stellende qesetz.ich depouirle Stchiißiiinitc.

Depots in den meisten Apotheken 
Oesterreich-Ungarns.

Daselbst auch zu haben:
P RÄGER UNIVERSAL HAUSSALBE

Dieselbe befördert nach vielen Erfahrungen die Rei­
nigung und Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
Weise und wirkt außerdem als schmerzlinderndes 

und zertheilendes M ittel.
In  Dosen k 35 kr. und 25 kr. P er Post 

6 kr. mehr.
Alle Theile der Emballage tva_fleii_ bie 

uebeustelieude gesetzlich depouirle 
Schutziucnke.

H aupt Depot 
IO. Fragner, Frag,

Nr. 203-204, Kleinseite, Apoth. z. schw. Adler.
L E "  Pastversandt täglich.

PassendeWeihnachtsgeschenke.
i NÄHMASCHINEN]

g u t ,  r e e l  b i l l i g
auch gegen

Ratenzahlung
Umtausch a lte r

Maschinen.
NADELN,

alle Bestandtheile und

Aiihumschinenöhl.
J O S E F  SO FF^-Hsrn^noio, 

W a i d h o f e n  an der Ybbe, hoher Markt 86.

(/) H  O)

g c c

Cognac-Quint-Extract.
Zur augenblicklichen Erzeugung 

eines vorzüglichen, gesunde» und ge­
haltvollen Cognac, welcher vom echten 
französische» Cognac nicht zu unter­
scheiden ist, empfehle ich diese be­
w ährte Specialität.
Preis für 1 Kilo (ausreichend jn 100 Liter 
SogiiQC) 16 ft. ö. W. Recept wird gratis 
beigepackt. Für besten Erfolg und gesundes 
Fabrikat garantire ich.

Spiritus-Ersparnis
erzielt man durch meine unübertroffene Verstärkungs- 
Essenz f i ir  Branntweine; dieselbe verleiht den Getränken 
einen angenehme», schneidigen Gsschmack und ist nur bei mir 
zu haben.

Preis 3 fl. 50 fr. per Kilo (auf 6000—1000 Liter) inctiifioe 
Gebrauchsanweisung.

s t-* : ' Außer diesen Specialitäten offerire ich sämmt­
liche Essenzen zur Erzeugung von Rum, S livov itz  
Trebern, K räu terb itte r’s und aller existierenden L i-  
queure, Spirituosen, Essig und W einessig in 
unübertroffener Vorzüglichkeit. Recepte werden gratis bei­
gepackt Preisliste franco.

F ü r gesunde F ab rika te  w ird  garan tirt.

Carl Philipp Pollak,
Essen zen-SpecialHäien-Fabrik in Prag.

Ksr* Solide V e rtre te r gesucht.

Ehen-Diplom
Agam. 1891. Goldene Medaille 

Temesva .

Knchda's 

Restitutionsfluid
I  Waschwasser für Pferde. Preis einer Flasche 1 fl. 40 ir. ö. W.
Seit 30 Jahren in Hof-Marställen in den grösseren Stallungen des 
M ilitä rs  und Civils im Gebrauch, zur Stärkung vor und wleder- 
krä ftignng nach grossen Strapazen, bei Verrenkungen, Ver­
stauchungen, S teifheit der Sehnen etc., befähigt das Pferd zu 

hervorragenden Leistungen im Training.

[ Man achte geti. auf obige Schutzmarke und verlange ausdrücklich
Kwizda’s Restitutionsfluid.

Za beziehen ln den Apcthekas uns Droguarion.______________

H A U P T -  D E P O T  604 20—19
Franz Joh. K wizda,

k. u. k. österr. und k. rumän. Hoflieferant, Sreieapotheker, Korneubnrg bei Wien.

Ein Dampfmotor
(System Hoffmeister) 

1 Pferdekraft, fast neu, ist wegen Raummangel billig zu 
verkaufen. Auskunft in der Expedition d. Bl.



%r. 53. „Bote von der M bs." 7. Jahrgang.

Gin Kehrfunge
oder P r a k t i k a n t  wird in der Eiscnhandlung de« 

353. @ t e n  n er  sofort aufgenommen. 869 0—2

Paris 1889 goldene Medaille.
513 52 -3 1  2 5  0 Guide» i» Gold,

wenn Creme Crolich nicht alle Hautunreinigkeiten, als Sommer­
sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Teint bis ins Alter blendend weiss und jugend- 
erhält. K e i n e  Schminke. Preis 60 kr. Man verlange ausdrück­
lich die „preisgekrönte Creme Grolichu, da es wertlose Nach­
ahmungen gibt. — Savon Grolich, dazugehörige Seife 40 kr.

Grolich's Hair M ilkon, das beste Haarfärbemittel der 
W elt! Bleifrei. 1 fl. und 2  fl.

Hauptdepot J. Grolich, Brünn. Zu haben in allen besseren 
Handlungen. In Y b b s :  A. RIEDEL. Apotheke z. heil. Geist.

Wachs-Pasta
(weiss und braun in Dosen.)

Einfachstes und vorzüglichstes M itte l zum Glänzen der Fuß­
böden, Parqnette» und Matt-Mobel.

Zn haben bei:

Leopold M eß, Waidhofen a. d. M b s ,
untere Stadt Nr. 70. 864 52—3

Aür Weihnachten!
Christbaum-Bäckerei

in schönster und grösster Auswahl per 
Stück von einem Kreuzer aufwärts.

Christbaumkerzl
aus reinem Wachse, n icht tropfend, sehr 
langsam und schön brennend, in verschied. 
Farben und Grössen zu 1, 2, 3, 4, 5 kr. und 

höher bei 8583—3

Leopold M e ß , Waidhofen imk Stadt.
Alle Bestellungen werden prompt geliefert.

Bor de»
neuerdings auftauchenden 

Nachahmungen meines nunmehr 
feit 16 Jahren eingeführten und be­
währten Mostpräparates, dessen 
alleiniger Erfinder ich bin, warne  
ich aäs Publikum  h ie rm it  

ausdrücklich 1 
Um sicher zu sein, da« echte Präparat zu er­

halten, so verlange man ganz ausdrücklich H art-  
mann’sche Mostsubstanzen und lasse sich 
nichts Anderes aufschwatzen. Man achte genau auf die 
Schutzmarke.

Verkauf vom k. k. Ministerium des Innern gestattet. 
Preis einer Portion zu 150 Liter 2 Gulden.

P a u l  H a r tm a n « ,  Apotheker, 
St eckbor n  (Schweiz), Hemmenhof en (Baden.) 

Hauptdcpot für Oesterreich : A l t e n s t a d t  (Vorarlberg) 
Martin Scheidbach.

Ia. N i e d e r l a g e n  gesucht .  856 6—2.

m
-Baron: Wenn meine Schwester Pauline mir etwas von ihrem reizen 

den Teint hatte, sie würbe gewiß ihr halbes Vermögen dafür geben.
Frä u l e i n  Nasa:  Warum so viel? G r 0 l i  ch Cr e me  und G r ol ich- 

sei fe kosten ja zusammen nur st. 1. — und bezwecken Alles auf leichteste 
und schnellste Weise. Bei Anwendung dieser einfachen billigen Mittel ist schön 
zn sein, keine Knust.

Creme Grolich
entfallt unter Garantie 867 52—3.

Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nasen- 
röthc re. und erhält den Teint zart und jugendlich frisch 616 in« hohe Silier.

P reis  60 kr.

Savon Grolich
dazugehörige Seife 40 kr.

Belm Kaufe verlange man ausdrücklich die in Paris 1889 p r e l s gek r bn i e  
Creme Grolich, da es Iverthlofe Nachahmungen gibt.

H a u p t - D e p o t  bei  Johann G r o l i c h ,
Droguerie „Zum  weißen Engel" in BrSnn.

g M -  Auch echt zu haben in Ubbs bei Anion R i e d l ,  Apotheker.

H erbabny’s aromatische

G i c h t-E s s e n z
( N c n r o x y l in ) .

Seit Jahren bewährte, schmerzstillende Einreibung
bei allen schmerzhaften (nicht entzündlichen) Zuständen, wie sie in 
Folge der Zugluft oder Erkältung in den Knochen, Gelenken 

und Muskeln frisch auftreten ober 
bei Witterungswechsel und feuchtem 
Wetter pereodisch wiederkehren. Wirkt 
auch belebend und stärkend auf die 

Muskulatur.
P r e i s :  1 Flacon 1 fl., per Post 
für 1—4 Flacons 20 kr. mehr für 

Emballage.
Nur echt mit nebenstehender 

Schutzmarke.
Ceuiral-Verseudin'gS Depot fiir die Provinzen:

Wien, Apotheke ,zur Barmherzigkeit.
des Julius Herbabny, VI I, Kciiserstroße 73 und 75.

Depot in W a i d h o s e  » a. d. 9) b b S bei Herrn Apotheker M . 
Paul, ferner bei den Herren Apothekern in A m ftc t i c u : E. 
Matzk, S  ch e i b b s : F. fiolliimmi S  e i I e n ft e i t e n :  A. 

Refch.

K Sarg’s saoit

ALODONT

L .  W 0
0

A A A W W W
Sarg’s sanitütsbehSrdlich geprüftes

Schönheit der Zähne.
ist anerkannt als unentbehrliches

Zahm tzm ittel,

I

I

Einladung rum Abonnement
auf die

Deutsche Zeitung.

!I
I

Die „ D e u t  fche Z e i t u n g "  tritt mit dem Kalender- 
Wechsel in da» 23. J a h r  ihres Bestandes.

Die „Deutsche Zeitung" dient »ach wie vor den Interessen 
des schassenden B 11 r g er t h u me S , der f o r t s c h r i t t ,  
l i cheu E n i  Wi ckl ung und den Nat i on allen I nt eressen 
der Deutsche» als ein v ö l l i g  u n a b h ä n g i g e s  Organ, un­
abhängig nach oben wie nach unten.

Ein ausgebreitetes Netz der Beiichterstattung sichert der 
„Deutschen Zeitung" den reichsten Inhalt und die bedeutendste 
journalistische LeistniigSsähigkeit.

Dem I n t e r v i e w  wenden w ir eine besonders eifrige 
Pflege zu, durch die vielen zustimmenden Zuschriften aus der 
Mitte unserer Abonnenten in unserer Ueberzeugung bestärkt, 
dost e§ dem Publikum erwünscht ist, in jedem einzelne» Falle 
nicht blos unsere eigene Stellung, sondern mich die Meinung 
der Interessenten zu erfahren.

Das F e u i l l e t o n  der „Deutschen Zeitung" bringt Bei- 
trüge der beliebtesten deutschen Schrisfteller. Wi> nennen von
den Letzteren blos: P. K. Rosegger, Ludwig Ganghoser, 
Bincenz Chiavncci, Hermann Bahr, Adolf Pichler. Marie von

ist aromatisch erfrischend 
und sehr praktisch ans 

Reisen.KHLO D O NT
ist im In- u. Auslande 

mit grösstem Erfol 
eingeführt.

Sarg’s

K A LoDONT

0
ist durch die hand­
liche Verpackun 
seine Billigkeit u. 
Reinlichkeit im Ge 

brauch bei Hof 
Adel wie im 
einfachsten 

Bürgerhause 
zu finden

den m 
der Ver­
packun 
ähnlichen 
werthlosen

M -  
ahinmiEcii!

D
Sargs / l

kalodU  nt ist zu haben
bei allen

Apothekern,NBester Schutz 
gegen An 

steckungsgefahr.
Sarg’s

KALODO meuren etc

Anerkennunge 
aus den höchs 
ten Kreisen lie 

gen jedem 
Stücke bei

P r e i sTKALODON

P  «  5

1

Ebner Eichenbach. Oka Haussen, I .  'S. Widmen»,, Hans Hopfen, 
Maximilian Schmidt, Baron Roberts, F. von Kapfs-Essenther, 
Sofie von Khnenberg, Heinrich Noc, Freiherr v. Hieltst, Dr. 
M . Landa», Engen (Snglin, Adam Müller-Gnltenbrnnn, Hans 
Grasbeiger, Theodor Helm, Franz Höllrigl, D. Tann Bergler, 
De. L. Fl. Meifiner, Oscar Bulle, I .  6. Poestio», Johann 
Leonhardt, Heinrich Seidel, O. Ncnmann.Hoser, K. Spittkler, 
Eduard.Zktsche. Dr. B. Münz, Engen Reichel, Dr. Hans 
Semper, Karl Zastrow u. N I. A.

Ueber Theat er ,  Mus i k  und b i l dende Kunst  
bringen wir ständige Berichte. Dnich Eonespoudenzen ans 
Be r l i n ,  Pa r i s ,  Ma d r i d ,  Brüssel ,  Rom nnd Kopen-  
Hagen find wir in der Laie, ein getreues und vollständiges 
Bild der modernen cultiircBeiiEntwicklung in Europa zn geben.

Der Hnm or  ist fernerhin durch die drastischen originellen 
und urwüchsigen SonntagS-Plandereien der Fr au Sopher l ,  
welche längst eine typische Figur des Wiener Volkslebens ist, 
und durch die jaigrijchen Wochenglossen von Me p h e r  1 
vertreten.

I n s e r a t e  finden durch die „Deutsche Zeitung" in 
allen, namentlich in den industriellen und Familien kreisen 
wirksamste Verbreitung.

Die „Deutsche Zeitung", welche täglich als Morgen 
nnd Abendausgabe irscheint, bietet ihren Leiern folgende, von 
ftichtüchtigen Persönlichkeiten redigirte Fach b l ä t t e r t  „Lite 
ratnr-Zeitnng", „Fachblatt der Erfindungen", „faitbiuirtl)fchnjts. 
Zeitung",„Garten-Zeiknng", „Jagd-Zeitung", „Schnl-Zeitnng" 
„Sängcr.Zeitnng", „Touristen-Zeitung", „Titrner-Zeitnng", 
„M ilitär-Zeitung", „Beamten-Zeiung", „Franen-Zeitnng". — 
ÜeberdieS jeden Sonntag eine illuslrirte Unter Haltung«.Beilage: 

Sonntagsbkatt der „Deutschen Zeitung".

I  le n

< in«

5 «I

Ein besonderer Vortheil bietet sich den Abonnenten der 
„Deutschen Zeitung" die mit dem Bezüge des Bla'les kosten- 
los verbundene

A n fa l l  = Versicherung
eine Einrichtung, durch welche jeder Abonnent dieses BiotteS 
bei der „Internationalen Uusall-BeisicherungS.Gesellschaft" für 
die Dauer des Abonnements mit

± 0 0 0  f l .
gegen die körperlichen SchadenSsolgen von Unfällen versichert ist.

Die Ab 0 » n e men tSp r eise der „Deutschen Zeitung" sind 
v i er t e l  j i i h r i  g:

F ü r  Wi en :  Zum Abholen fl. 4.50, ins HauS zugestellt 
fl. 5.40. — F ü r das I n l a n d :  M it täglich einmaliger 
Postverjeuduug fl. 6, mit täglich zweimaliger Pvstvcrscuduug 
fl. 7.— — F ü r  das A u s l a n d  mit entsprechendem Z u­
schlag. «Für Deutschland und Serbien fl. 7.60, für alle übrigen 
Staaten von Europa und Nordanterikg fl. 9.10.)

Die Verwaltung der „Deutschen Zeitung“
W ien , IX., Pelikaugasse 4.

bou

)  IUI

$

Zur Jagd und nassen Herbstzeit, bei Regenwetter und Sclinec 
gestöber trockenes Lederschuhwerk erreicht nur

J. Bendik in St. Valentin bei Enns Bi,
821 16—4 rühmlich bekanntes patent, wasserdichtes not

Ledernahrungs-Fetl
d zum Glänzen (wichsen) des Lederzeuges an Pferdegeschlri 

Wägen, Möbeln etc. von demselben erfundene k. k. a. pr.

Lederglanz-Tinctur,
welche vom h. k. k. Reichs-Kriegsministerium mit bestem Erfolg
geprüft wurde und nicht nur bei dem Militär, sondern bei de 
höchsten Persönlichkeiten, der Transportunternehmung etc. etc. vei 

wendet wird.
P r e i s e  f ü r

Lederfe H

Wasserdicht-:»/,

Vo&crnnb
rungs-Fett:
1/1 Dose 80 kr.
V* n 40 „
V« „ 20 „
VS n 10 ,

G la n z
T i n c t u r :

pr. K ilo . . fl. 1.20
„ Fl. Nr. 1 . 80 ki
n r> n 2 . 40 „
n n v 3 , 20 M

Wiederverkäufer u. M ilitär Rabat.
Lagernd in Waldhofen bei Carl un 
Florian Friess, in Weyer bei Dnnke! 
in Scheibbs bei lg . Höfinger, sowi 
in allen grösseren Orten der Monar 

chie.

Warnung vor Fälschungen:
Jede Dose und Fcasche ist mit den 
Namen des Erfinders versehen, worafi 

beim Kaufe zu achten ist.

H«rau»«ebtr, verantwortlicher Hchriftteiler und Buchvrücker Kutoa «. Hhumberg.'» Äaidhofen a, d, Abbe. — Für Inserat« ist die Schrtftleitung nicht »ernnkwortlich.

«id



Bezugs-Preis mitPostverseuVung:
G a n z jä h r ig .........................fl. 4.—
Halbjährig ..............................2.—
B icrie ljäh rig .............................. 1.—

jnnmerationS-Belräge iinb EiuschaltnngS-Gebnhre» sind 
 «oranS iinb portofrei zu entrichten.

Bezugs-Preise fiir  W aidhofe» :
G a n z jä h r ig .................... st. 3.(50
Halbjährig . . . . 1-80
Vierteljährig . . . , .,—.80

Znstellnng ins HanS werden vierteljährig 10 fr 
berechnet. _______________

Schriftleit,m g im 6 V erw altu ng : Obere Stadt Nr. 8. — Unfrankirte Briefe 
angenoninie», Handschriften nicht znriickgestkllt.

Aiikiindignugc», (Jnserate) werden das erste Mal mit 5 tr. nnd jedes folgende Mal 
Zjpalligk Petitzeile oder deren stimmt berechnet. -Dieselben werden in der 
stelle nnd bei allen AnnoneenExpeditionen angenommen.

Schlnb des Blattes Freitag 5 Uhr N »I.

werden nicht

mit 3 ft. Pr. 
Lerwaltnngs-

Waidhofeu a. d. Dbbs, den 31. Dezember
Was daher zunächst Noth thut, ist möglichste Aufklärung 
über die non der Ernährungslehre anfgcstelli.n G>fetze.

Diesem Gedanken ist das vorliegende Killes.h n Schrift chen 
und die „Nahrungs mitieltafel" euljpruugen.

D ie  A u f g a b e  der  A u f k l ä r u n g  der  M a s s e n  
ü b e r  di e w i c h t i g  st e » F r a g e n d e r  E r n ä h r u n g s ­
l e h r e  w i r d  d a r i n  v o n  K a l l e  de r  V o l k s s c h u l e  
z u g e w i e se u.

Die zum Aushängen im Schulsaale bestimmte, i n 
Farbendruck ausgeführte Tafel veran chanlicht die normale 

1 Zni mmens tz uig der T'ges 
drei ui ivraue tomniitw u —w in. • a ,
Feit und Ke hü Hydrate) und v dost ,e ai _ lOfj. n sich 

1 ui 1 Kg der wichtigsten 'Jichuin smiii l si det.
H e r r  K a l l e  w i l l  d a m u  d e >u L e h r e r  d i e  

M i t t e l  an d re H a n d  geben,  di e S c h ü l e r  ü b e r  
di e G e s etz ed e r E r nä h r u ng s l eh r e a u f z u k l ä r e n  
u n d  a u ß e r v e m > h r e D  c u k t h ä t i g k e i t stach v e r ­
s c h i edenen R i c h t u n g e n  a n z u r e g e n .  Zu einem be- 

, sonderen Unlerrichtsgegenstauve braucht nu ll ihm die Er­
nährungsie hie nicht gemacht zu werden. M an könne zwar 
den ältere» Kindern ein- oder zweimal jährlich unter D a r­
legung der Bedeutung der Ernährungsfrage die Wandtafel 

I erklären, dies könne aber sehr wohl im "Anschlüsse an den 
Unterricht über die Organisation des menschlichen Körpers 
geschehen, wie auch dasjenige, was unmittelbar aus dieser 
Betrachtung hervorgeht und was sich damit verbinden läßt, 
bei de» durch den sonstigen Unterricht, insbesondere denjenigen 

I in der Naturkunde sich darbietenden Gelegei,heilen anzu- 
I führen sei.

Die Wandtafel liefert auch für den Unterricht im 
Rechnen reichen Stoff. Die dort veranschaulichten Größen 
lassen sich zu Rechnungen aller Art, von den vier Spezies 
beginnend, bis zu den schwierigsten, benutzen. Insbesondere 
wird in an die fortgeschrittenen Schüler ausrechnen lasse», 
wie viel man von den drei Hauptnährstoffe» in den wich­
tigsten Nahrungsmitteln für 1 M . bekommt, wenn man die 
ortsübliche» Laden- und Marktpreise einsetzt. Zum Schluffe 
seines SchriftchenS stellt Kalle die folgenden Hauptgesichts­
punkte auf:

1) Die Kost muß die zur Erhaltung von Kraft und 
Gesundheit der Familienglieder nöthigen Nährstoffmengen 
enthalten und bekömmlich sein.

2) Sehr kräftigen Leuten mittleren Alters, welche in 
frischer Luft eine gesunde, alle Kräfte gleichmäßig in Anr 
sprach nehmende Arbeit betreiben, wird auch eine Kost be-

Bemgsbe-ingunge,»:
B e z u g s - P r e i s  m i t  P o  st V e r s e n d u n g .

G a n z jä h r ig ....................................................... fl. 4 .—
H a lb jä h r ig ....................................................... ........  2 .—
V ie r te l jä h r ig ....................................................... „  1.—

B e z u g s - P r e i s  f ü r  W a i d h o f e n :
G a n z jä h r ig .......................................................fl. 3 .60
H a l b j ä h r i g ....................................................... „ 1 . 8 0
V ie r te l jä h r ig ....................................................... „  — .UO

Die Sctiriftleitniis uni Verwaltung des 
„Bote Yon der Ybbs."

Zur Frage der Volksernahrrmg.
Die Wichtigkeit dieser Frage läßt es wünschenrwerth 

erscheinen, durch ausführlichere Besprechung der neuesten 
Veröffentlichung des bekannten früheren preuß. Abgeordneten 
F r i tz  K a l lech unsere Leser mit dem Inhalte derselben 
näher bekannt z» machen.

Die unzweckmäßige Ernährung der großen Masse eines 
Volkes ist unzweifelhaft als eine soziale Gffahr ersten Ranges 
zu bezeichnen, da sie das einzelne Individuum körperlich 
schwächt, schlaff und -energielos macht und in der Folge 
die Gesammtheit sittlich nnb wirthschoftlich herunterbringt. 
Es ist deshalb eine l er>'wichtigsten chiulturausgaben der Ge­
genwart, mit allen Kräften dahin z» wirken, daß die E r­
nährungsweise der großen Masse thunlichst n.it den natür­
lichen Bedürfnissen des menschlichen Körpers in Einklang 
gebracht werde, mit einem Worte eine rationelle sei.

Die erste Verbindung hierzu ist allerdings ein gewisses 
Maß wirthschaftüchen Wohlstandes, welches es dem einzel­
nen Individuum ermöglicht, das za seiner rationellen Unter­
haltung unbedingt Nothwendige aufzuwenden. Die Fähigkeit 
hierzu reicht indessen, wie die Erfahrung des täglichen Lebens 
zeigt, nicht aus, um die Ernährungsweise zu einer zweck­
mäßigen zu gestalten. Es tritt im Gegentheil sehr häufig 
die Erscheinung zu Tage, daß gerade da, wo vollkommen 
hinreichende M itte l vorhanden sind, in Folge unzweckmäßiger 
Anwendung derselben die Ernährung eine viel schlechtere ist, 
als sie eS selbst bei geringerem Kosleuauswande sein könnte.

*) Nahrnnosmitteltafel. Von Fritz Kalle. M it erläuterndem Text. 
P re is : M , 3. — Verlag von I .  F Bergmann, Wiesbaden,

Zum Jahreswechsel 1892-1893.
Sr’. l  Abermals an der Schwelle eines n e u e n  
”  1  a h r e s  angelangt, fühlen w ir uns gedrängt, 
™ f l  len unseren Freunden, insbesondere den geehrten 
im U bonnenten und M itarbeitern die aufrichtigsten nnd 
4  Ä nlichsten Glückwünsche zuzurufen und ihnen den 
^  f l  ärmsten Dank fü r ihre Unterstützung und Förde- 
S'1 J  lNg auszudrücken, womit w ir uns die B itte  zu 
if» n  rrbiuden erlauben, unser Unternehmen nach wie 
ift'jflor unterstützen zu wollen.

Der „ B o t e  v o n  d e r  P  b b s "  eröffnet nun» 
I™ J  >ehr seinen a c h te n  J a h r g a n g .  Wie bisher 
. H .'erden w ir auch fortan uns bestreben, in  unserem 
u m Hatte die localen Interessen unserer S tad t sowie 

(fl nferer Umgebung soweit als möglich zu vertreten 
i #  nb zu fördern, gewerblichen, industriellen und 
z » conomischen Fragen, sowie solchen des allgemeinen 
ifl jnteresses, sofern dieselben nicht politischen Charakter 

, i f l  zagen, unsere Aufmerksamkeit zuzuwenden und über 
ue wichtigeren Ereignisse ivahrheitsgetreile Berichte 

K l ii bringen.
W ir  bitten deshalb insbesondere unsere geehrten 

i j |  Berichterstatter, uns wie bisher durch ihre geschätzte 
g l Nitwirkung unterstützen und uns wöchentlich durch 

. v | egelmäßige Berichte erfreuen zu wollen. W ir er- 
) l  anten uns jedoch auch an die geehrten Abonnenten 
) l  mb Leser m it der freundlichen B itte  uns zu wenden, 

J l lm s  über etwaige Vorkommnisse, die ihrem D afür- 
9 J f !alten nach allgemeines Interesse besitzen, gefälligst 
i Sr Mittheilung machen zu wollen ; w ir werden nicht 
, y M angeln, derartige Berichte oder Anregungen nach 
)|: Thunlichkeit zu verwerten.

An der Jahreswende.
(Original Fciiillkto» vom Veifaffir der SBiciicr Briefe).

Nach einer längeren Pause nimmt der Verfasser der 
Diener Briefe wieder einmal Besitz von den Spalten deS 
,Bote von der Ib b s ", um dem liebenswürdige» Leserkreise 
loch einige Bilder aus dem Herzen unseres geliebte» Oestr­
eichs, aus Wien, vor dem Scheiden des Jahres zu bieten.

Gegenwärtig nimmt das Weihnachtsfest alles Interesse 
der gesummte» Residenzbewohner gefangen, nnd mögen in 
Paris die famosen Corrnptionsskandale in der Panama-Af­
faire noch so viele» Staub aufwirbeln, bei uns in Wien 
dreht sich vorderhand alles Hangen nnd Bangen darum, 
wie cs anzustellen, damit das erhabene Weihnachlsfest ei» 
wahres Freudenfest in jeder Familie sei» möge.

Seit einer Wache wird in allen Wiener Bezirken von 
privaten Wohlthätigkeitsvereinen die Feier des Weihnachtsbau- 
Mks für die arme» Kinder vorgenonimc».

Edelsinn und Menschenfreundlichkeit, diese charakterl­
ichen Eigenschaften jedes echten Wiener Herzens, haben es 
bennocht, viele Tausende der Aermjien die Freude des Weih» 
vachtKbaumes schauen zu lassen.

W lcheS Dränge» nnd Haften herrscht in den Straßen 
Wiens zur Weuiachtszeit und insbesondere die innere 
vtadt bietet mit ihren luxuriös ansgeslatt.len Schanläden 
aller A rt eine Aueftellnng von Weihnachtsgesche,lken, die 
umwogt von elektrische» Gltthlichte nicht prächtiger gedacht 
werde» kann.

Möge allen und Jedem das Weihnachtsfest ein recht 
freudcnsolles werden!

I »  die allgemeine Festesstimmung mischt sich aber 
auch ein Tropfe» Wermut und Verstimmung, ivenn wir 
aus die große Menge derjenigen unsere Blicke richten, welche 
lrosilos am Weihnachtsabende in die Lichter blicke», welche
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kommen können, welche in ihrer Zusammensetzung von der 
normalen abweicht und dem Körper größere Mengen schwer 
verdaulicher Stoffe zuführt, Treffen diese Voraussetzungen 
aber nicht zu, so ist dafür Sorge zu tragen, daß die täglich 
zu bietende Kost die Hauptnührstofse möglichst in den durch 
die Tafel zur Anschauung gebrachten Verhälnissen von 1 
Gewichtstheil Eiweiß auf ' /2 Gewichlstpeil Fett, auf 5 Ge­
wichtstheile Stärkemehl enthält und zwar in leicht verdau­
licher Form.

3) Da die eiweißartigen Stoffe vorwiegend der B il­
dung der Körpermasse dienen, muß für erwachsene Kinder 
und durch Krankheit Abgemagerte die Kost verhältnißmäßig 
reich a» diesen Stoffen sein,

4) Die Nahrungsmittel thierischen Ursprungs enthalten 
verhültnißmäßiq ain meisten Eiweiß, und zwar in der Regel 
in leichtverdaulicher Form, sie sind daher von ganz beson­
derem Werthe, insb,sondere für die Ernährung von Kindern, 
Greisen, Kränklichen und solche» Persotten, welche in ge­
schloffenen Räumen eine weniger gesunde Arbeit verrichte». 
Man wird deshalb dahin streben, einen Theil des erforder­
lichen Eiweißstoffes der Familienkost durch den Genuß von 
Nahrungsmitteln thierischen Ursprungs zu schaffen.

5) Die Bekömmlichkeit der Nahrung hängt außer von 
der richtigen Zusammensetzung in Bezug ans die drei Haupt- 
nährstoffe und der Verdaulichkeit, in welcher diese in den 
einzelnen Nahrungsmitteln enthalten sind, davon ab, daß 
die Kost eine gewisse Abwechselung biete und durch die Art 
der Zubereitung und die dabei verwendete» Zuthaten zu 
einer schmackhaften werde,

6) Die schmackhafte, zweckentsprechende Herrichtung der 
Speisen erhöht deren Verdaulichkeit, Schlecht schmeckende 
und deshalb widerwillig genommene Spei ff n bekommen stets 
auf die'Dauer schlecht; die Hausfrau muß daher' gut zu

" T) Die Befriedigung des Ernährungsbedürfnisses muß 
nist .möglichst gcr,ingem-.-Geldaufwande erfolgen, damit da- 
ne M , die. Befriedigung der sonstigen Bedürfnisse mit den 
zu f‘.Verfügung stehenden M itteln ermöglicht werde.

D ;. 8 ) 'D e r Gestehungspreis der Kost wird tisi erster SReihe 
d»M ' dir dahei verwendete« eiweißreiche,! Nahrungsmittel 
(Hs. b. diejenigen Nahrung-mittel, welche auf fünf Gewichts- 
theile.Stärkemehl mehr wie einen Gewichtstheil Eiweißstoff 
enthalten) bedingt, da diese im Allgemeinen viel höher litt 
'Preise stehen, als die eiweißarmen.
"■ 1 9) Hüter den Nahrungsmitteln thierischen Ursprünge?,
welche fan,ältlich zu den eiweißreichen gehören,' sind als 
billig besonders zu empfehlen: entrahmte M ilch und zwar

ße Magermilch,, weg. als Saueb- .nndeBiittermilch,. dff 
billig n Arten magerer Käse, insbesondere Schmierkäse (S au- 

uchkäse,, Qnnrk), ferner die billigeren Ffscharten,;? wie 
totochpsch, gesalzene und geräucherte Heringe und .manche 
Ärten, von mehr zum Braten sich eignenden Fischen,, wie 
grüne Heringe und Knurhahn, Dizs Fleisch her Hchlacht- 
thiere ist verhältnißmäßig theuer, doch sind einzelne für die 
Ernährung werthvolle Fleischtheile meist zu mäßige»' Preisen 
zu haben - z. B . RindSlebör und -Lunge, Kalbsgekröße, Kuh- 
tjttU  j i .  s. w.

JO) Die verhältnißmäßig billigste» eiweißreichen Nah- 
rhngstniitel aus dem Pflanzenreiche sind die getrockneten 
Hüffenfrüchte: Bohnen, Erbsen und Linsen. Di-selben sind
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blick noch mehrere, drum lassen w ir es lieber sein, das Ver­
gangene aufzurollen.

W ir haben an der Jahreswende als gute Patrioten 
und echte Oesterreicher nur den einen Wunsch, daß in den 
gewiß -nicht rosig angehauchten Zeitläuften und Situationen 
unser geliebtes Vaterland heil und unversehrt aus allen 
Wirren hevorgeheu möge, welche die Zukunft für den euro­
päischen W elithril birgt.

Noch vor Schluß des Jahres hat Erzherzog Franz 
Ferdinand, begleitet von den Segenswünschen seiner Eltern, 
des Hofes und der kaisertreuen Wiener, die Residenz ver­
lassen und seine Weltreise angetreten.

Die letzte Depesche a»S Aden vom 24. ' De,- 
ccinber lautet: Herr Erzherzog Franz Ferdinand von
Oesterreich Este ist an Bord des Rammkreuzers Elisabeth 
hier eingetroffen und setzt morgen die Reise fort. An Bord 
alles wohl,

Kurz vor seiner Abreise saß Erzherzog Franz Ferdi­
nand von Oesterreich d'Este den Maler Ju lius Schinid-m 
seinem Atelier in der Akademie der bildenden Künste zu sei­
nem Porträt, DaS B ild, dessen Skizze vollendet ist, stellt 
den Erzherzog in der Generals-Campagne-Uniform ohne 
Mantel dar. Das Porträt wird vom genannten Künstler,i» 
Lebensgröße gemalt und ist für den Stiftersaal des Künst­
lerhauses bestimmt,

Auch Seine Majestät der Kaiser hat dem Maler Franz, 
Zanischek, Professor an . der Staatsgewerbeschule in Prag, in 
den letzten Woche» vier Sitzungen behufs Fertigstellung sei­
nes Porträts gewährt. Der Kaiser beabsichtigte der neuge-s 
gründeten, feinen Name» tragenden Akademie der Künste iifid/ 
Wissenschaften in Prag sein B ild zum Geschenke zu'machen 
und es wurde Professor Zanischek aufgefordert, das' Por­
trät zu malen. Dieser so ehrenvollen Aufgabe hat sich nun 
der Künstler unterzogen und während seines Aufenthaltes 
in Wien ein B ild des Kaisers geschaffen, welches lebhafte 
Bewunderung der zalreichen Besucher erregt. Der Kaiser, im 
Toisen - Ornate, steht in UeberledenSgröße auf Stufen, welche 
zu einem Thronsessel fllhren> von welchem blos ein Theil 
sichtbar ist, Den Hintergrund bildet eine Throndraperie.

M it  der rechten Hand weift der Monarch auf dir 
Gründung-urkunde der böhmischen Akademie der Künste und

aber, wenn nicht sorgfältig zubereitet, etwas schwer verdan- 
!ich. Man muß daher durch, genügend langes Aufquellen in 
kaltem Wasser und durch B/a— 3stiindiges Kochen in wei­
chem Wasser, in welches man die gequollenen Hülsenfrüchte 
einbringt, ehomran es zu erhitzen beginnt, für die möglich­
ste Ausschließung sorgen.: Mw Kinder, Greise und Kränkliche 
drückt man die gekochten Früchte durch ein Sieb, aus wel­
chem die am schwersten verdaulichen Hülsen zurückbleiben. 
Eine noch leichter verdaulrch« Nahrung bieten die 'Mehle von 
int Großen aufgeschlosseneu (gefochten) Hülsensrüchten und 
die daraus Hergestellen Huppen Konserven, welche zudem 
den großen Vortheil bieten, daß sie sich in etwaffr— '/a S tun­
den für den Familientisch zubereiten lassen.

11) Die Kartoffel ist —  aber nur wenn daneben 
eiweißreiche Nahrungsmittel in genügender Menge genossen 
werden um deswillen ein sehr brauchbares Nahrungs­
mittel, weil sie das nöthige, Stärkemehl sehr billig schafft 
und weil sie sich leicht zu den verschiedensten, angenehm 
schmeckenden Gerichten verarbeiten läßt.

12) Gemüse und Obst sind trotz geringen Nährstoff­
gehaltes, wenn billig z» kaufen, empfehlenswert^ weil sich 
dadurch der Kost' eine größere Abwechselung geben läßt, 
»nd sie Stoffe enthalten, welche die Verdauungs.hätigkeit 
anregen. i

13) Das Salz ist '-Mr-die Ernährung unentbehrlich, 
aber auch die sonst üblichst Gewürze und anderwerthigen 
Zuthaten sind in mäßiger Menge verwendet, meist zweck­
mäßig, weil sie die Schmackhaftigkeit und damit die Be­
kömmlichkeit der Speisen, erhöhen. ■

14) Bier hat nur einen sehr geringen. Wein und 
Branntwein haben überhaupt, keinen eigentlichen Nährwerth, 
sie sind lediglich GenußmiUel: S ic schaffen keine Kraft, regen 
unter Umständen nur zu kurzer Anspannung der Kräfte an. 
W ird der dadurch herbeigeführte größere Kraftoerbraach 
nicht alsbald durch Zuführung einer stärkeren Menge eigent­
licher Nahrung aus geglichen): so leidet die Kraft, liebermä­
ßiger'Genuß geistiger Getränke zerstört unter allen Umständen 
die Gesundheit, bringt den Menschen körperlich und. geistig 
herunter. >. . ■ u 1 .

Es wäre sehr wünschenswerth, wen.n diese Nahrungs- 
mitteltnfe! durch die Lehrerseminare einerseits, wie durch 
die G r  o ß i n d u st r i e 11 sw und G r  o ß g r u u d b e s i tz e r 
andererseits die so höchst wichtige Kenntniß der Ernährungs­
lehre iw die weitesten Schichten unseres Volkes hineintragen 
und durch ihre praktische Nutzanwendung die Volkswohlfahrt 
fördern''würde. . .'-'UZ /; v ■ - ■ ■

rttJt (Berl. M . Ztg.),

Ans Wai-Hofen «nd Umgebnng.
" " Z u r  Sylvesterfeier, welche, wie bereif? ge 

meldet, wieder gemeinsam vom Casino-, Männergesang. und 
Turnverein in Lahners großem Sqäle abgehalten wird, haben 
nur Dlitglieder und dereti ,̂/ächste Angehörige freien Zutritt. 
Der Zugang findet von  d f r  L e i t e n  aus statt, jedoch 
nicht wie im Vorjahre durch/,das kleine Zimmer unmittelbar 
neben dem Saal, sondern durch die unter den Casino ly kalt? 
tüten befindlichen Räume; die Garoerobe ist in dem Zimmer 
des Eiskaufvereines untergebracht. Da das Programm ein 
sehr reichhaltiges ist, so,wird präcise 8 Uhr begonnen werden, 
was den P. T. Besuchern, zur Kenntniß dienen möge.

Wissenschaften hin, die aufgerollt auf einem der nebenstehen­
den Tische liegt, auf welchem sich die böhmischen Krönungs­
insignien, Krone, Scepter »nd Reichsapfel befinden. Professor 
Zanischek ist bereits nach Prag abgereist, um diese« große 
Kaiserbild in Angriff, zu nehmen. Im  Frühjahre wird der­
selbe zurückkehren und hat der Kaiser versprochen, dem Künst- 
stler noch einige Sitzungen zu gewähren.

Zum Schlüsse unser heutige» Wiener Revue wollen 
w ir noch eines glanzvollen Festes der letzten Tage gedenken, 
es ist dies das Jagdsest der Rettung-gesellschaft. Das Fest 
hat einen glänzenden Verlauf genommen.

Der große Musikvereiussaal war prächtig dekorirt. 
Beim Eintreten in das Gebäude strömte dem Besucher f r i­
scher Taunenduft entgegen. -Die- Seitenwand des Saales 
schmückte eine Hochlandschaft gemalt von Kautskh. Die ver­
goldeten Säulen und Brüstung, n der Galerie waren mit 
Tannen- vnd Fichlenrejsig verhüllt und Bogen in Verkaufsstände 
umgewandelt. Das Parquett des Saales war ebenfalls mit 
einer dichten Lage von Reisig bedeckt. I n  den einzelnen 
Verkaussstände» war Wild.pret aller Arten exponirt. An 
dem Verkaufe des Wildes beiheiligt, n sich folgende illustre 
Persönlichkeiten:

Gräfin Bekers, Baronin Birkheim, Gräfin Cläry, 
Gräfin Kinski), Gräfin Kiekinatisegg, Gräfin Larisch, Für­
stin Odescaichy d' Orsag. die Gräfinnen Schönfeld, Toledo- 
Salm, Wankheim, Wilczck, Zieht) u. o. A.

Der Saison entsprechend, bieten Theater und Kon­
certe genug der Anregung/ »ich ist man überall bestrebt, 
durch Aufführung von Novitäten das kunstliebendc Publi­
kum zum Besuche der Theater- und Concertsäle heranzuziehen. 
Darüber nun ein andermal k

Und nun empfiehlt fkch der Verfasser dieser Zeilen an 
der Jahreswende dem liebenswürdigen Leserkreise des „Bote 
von der Ubbs" und verspricht, auch im kommenden Jahre 
von Zeit zu Zeit die besamt*«- Wiener Briefe im Feuille- 
tontheile dieses Blattc«. wieder fortzusetzen.
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Wien, im December 1802.
Emil Fischer.

** bhristbaninfeier. Am Freitag, den 23. d. 9) 
um 2 Uhr wurde die Christbaumfeier für die Schüler de 
hies. Volksschule in der Turnhille in der üblichen solenne 
Weise abgehalten. Zum Vortrage gelangten die Licccv 
„WeihnachtSglocken" v. W. Kritzinger und „der Weihnächte 

l Engel" v. tzJ. Hummel (mit Harmoniumbegleitung) neb 
' einigen vassenden Gedichten. Nach einer van Schulleiter £ 

W. Pschorn auf die Feier bezughabendcn Ansprache, würd 
von einer Schülerin der 5. Classe den Veranstalter» un 
Spendern der Dank ausgesprochen Nach6 m auch der Her 
Bürgermeister Jul. Jap des Lehrkörpers lind der Bewohne 
Waidhofrns in dankender Weise gedacht hatte, wurde za 
Bertheilung der Gaben, bestehend in Schuhen, Röcken, H., 
sen und Mädchenkleidcrn, geschritten. Die Einnahmen, nd 
che die Herren W. Psrhorii, V. Fest, Fr. Pohl, Ed. Fach 
sig und die Industrie!. F rl Th. Hold besorgte-,, betrage: 
liebst divers. Stoffen »ad Kleidungsstück-,, 401 fl. 20 kr 
die Ausgaben 371 fl. 7 f r . ;  somit ergibt sich ein ersieht 
Ueberschuß von 33 fl. 13 kr., welche am besten den Wohl 
thätigkeitssinn der Bewohner Waidhofens a. d. Pbbs zun 
Ausdrucke bringt.

** S ie  haben keinen Bürgermeister? Di. 
„Kremser Zeitung" berichtet nach de», dortigen Amtsblatt 
daß „im politischen Bezirke Krems keine Gemeinde ist, dmi 
Vorsteher auf die Bezeichnung „Bürg rm»istrr" Anspruch er 
heben könnte. I n  Niederoslerreich haben mir die Vorstehe: 
der Stadtgemeinden Wien, Wr.-Nenstadt und Waidhoscn ai 
d. DbbS diesen Titel zu führen." Also haben auch z. B . die Si. 
Pöltner keinen Bürgermeister. Nebenbei gesagt, sollte mar 
eigentlich „Bürgemeister" schreiben, denn das Siadlobcrhaup 
ist nur der oberste Beamte zu deutsch: „Exccutivorgän" de 
Stadt, keineswegs aber der „Meister der Bürger", woh 
aber ist er der Meister der Burg, das heißt heute der Stadl. 
Die Franzosen haben daher unser deutsches Bürgermeister 
ganz richtig und genau übersetzt in btrorge muitie.

** B itte  an m ildthätige Herzen. I n  unsern 
Stadt ist eine ohne eigene Schuld herabgekbmmenc Familie, 
deren Ernährer, F ranz S p rin g , ehemaliger Schlosser 
meifter hier, an dem grauen S tar so ziemlich ganz erblinde 
ist, infolgedessen sich nichts verdienen kann und dadurch ii 
diese traurige Lage versetzt wurde, an gute Mensehenherzei 
zu appellieren. - • I n  dieser armseligen Lage bewohnen dies. 
Armen mit Kindern ein Loch von einer Wohnung, wo da? 
Wasser gemüthlich an den Wänden sickert. — Da am 
immer so viel als eben möglich, die unverdintcr und würdig. 
Armut unterstützen, so sind wir auch tu diesem Fall bereit, 
Geldbeträge in Empfang zu nehmen »nd diese in unserem 
Blakte zu veröffentlichen. —

** Frauen H ilfs v e re in  vom Rothen Kreuze sili 
Riede'östrrrcich. Freitag den 6. Jänner 1893 Nachmittage 
3 Uhr findet im städtischen Gemeinderalhssaale die orden: 
liehe Generalversammlung des hiesige» Zweigvereines slal- 
wozu an olle Mitglieder die freundliche Einladung ergeh,.

** D ie  fre iw illige  Feuerwehr Zell an der 
Nbbs hält am 6. Jänner 1893 um 3 Uhr Nachmittag 
in ihrem Stammlocale bei Frau Anna Fuchs ihre ordern 
liche Generalversammlung ab. Der für. 7. Jänner anbe­
raumte FeuerwehrbaU in Zell findet nicht statt.

* *  C afino - Verein. Montag, den 26. d. bereitete 
uns ein liebenswürdiger Gast, Herr Dr. Schalkhainnicr 
aus Pbbs, einen höchst genußreichen Abend durch den aus­
gezeichneten Bortrag mehrerer Lieder. - .  Herr D r. Schalk- 
Hammer, der über eine äußerst sympatischc Stimme verfügt 
und ein wohlgeschulter Sänger ist, fesselte ebensowohl durch 
den Klang seiner Stimme, als er durch den meisterhaften 
Vortrag schwieriger Schnbertscher Lieder und die schön- 
klare Textaussprache (leider eine seltene Gabe) zur Bewun­
derung hinriß, die anwesende zahlreiche Gesellschaft spendete 
dem Sänger reichsten Beifall, ihn stets zu neuen Zugaben 
nöthigend. —  W ir sprechen dem verehrten Gaste, der ne­
benbei erwähnt auch durch seine liebenswürdige Peisönlich- 
feit Alle rasch für sich einnahm, uirem i besten Dank für 
die genußreichen Stunden ans, —  wärmster Dank gebührt 
auch Frau D r. Steindl, die in . gewohnt liebenswürdiger 
und exacter Weise die Klavierbegleitung besorgte.

** Z u r W eltreise S  r. kai s.  H o h e i t  des 
E r z h e r z o g  F r a n z  F e r d i n a n d  von Oest er r e i ch-  
Este. Ein neuerlicher Beweis für d-e Trefflichkeit des 
K r o n d o r s e r  S a u e r b r u n n s  „ K r o n p r i n z e s s i n  
S t e p h a n i e  Q u e l l e "  ist, daß der weitaus größere 
Theil des für die Weltreise benvthigien Tafelwassers von 
der B r u n n e n -  U n t e r n e h m u n g  K r o » d o r f geliefert 
wurde.

** K alife ife . Für die Hygiene des menschlichen 
Körpers, sowie für das Waschen von Tisch- und Leibwäsche, 
endlich für gewerbliche Zwecke ist die Verwendung einer 
guten Seife von großer Bedeutung. Die Seife muß leicht 
löslich und frei von ätzenden Bestandtheilen sein, dabei aber 
auch eine sparsame Verwendung gestatten und zugleich den 
Reinigungszweck vollkommen erfüllen. Diesen Anforderungen 
kommt die in der Fabrik von Georg Schicht in Aussig 
a. E. erzeugte Patentseisc, welche eine vollkommen neutrale 
feste Kaliseife ist, in jeder Beziehung nach, so daß sie vom 
Wiener Chemiker und Hygieniker Weinwurm auf's Beste 
empfohlen wird.

"* Verstorben?» A usw eis fü r W aidhofe»  
und Umgebung. Nov. Theresia Leichlfried, verw. Bürger- 
spitals Pfründner,n, 78 Jahre alt, Stadt 23, Schlagflnß,
2. November. Roman Obermllller, Priester, 25 Jahre alt, 
Leiten Nr. 41, Lungentuberkulose, 3. November. Karl Pfaffeu- 
bichler, Maurersohn, 8 Jahre alt, Stadt Nr. 80., häutige 
Bräun« des Kehlkopfes, 5, November. Maria Rofolt, Gärl,
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irsfind, 3 Monat alt, Seiten Nr. 119, Darchfall, 7. Nvv- 
laria Giavine, Gastwirthin, 52 Jahre alt. Stadt Nr. 18, 
Zassersucht, 10. November. Theresia Bieringer, Maurers- 
nb, 11 Wocheo alt, W .-V. Nr. 48, Darmcatarh, 15. 
ooeniher. Rosina Prachner, verheirat. Ausnehmerin, 58 
ahrc alt, Seiten Nr. 24, Lungenentzündung, 17. Nov. 
ohaiina Mühler, vcrivitw. Private, 82 Jahre alt, Seiten 
X  88, Marasmus, 17. November. Franz Josef Auer, 
iiehci. Sohn der Magd Franziska Auer, 14 Tage alt, 

Kreilhofrotte, Fraisen, 28. November. D e c e m b e r ,  
ofefa Mäher, vermittle. Inwohnerin, 62 Jahre alt, V.-L. 
!r. 100, Schlagfluß, 6. December. Johann Plettl, Haus- 
isitzer, 77 Jahre alt, Stadt Nr. 145, Pucamanie, 7. Dec. 
ofefa Quatember, Sensenschmidsgattin, 48 Jahre alt, 
T-V. Nr. 43, Lungenlähmung, 8. December. Ignaz Kirch- 
tger, uerh. Gastwirth, 59 Jahre alt, V.-S. Nr. 2, lUae- 
ie, 9. December. Josefa Wedl, Gasthofbesitzersgattin, 57 
aljre alt, Stadt N t. 51, Gedärmbrand, 9. December, 
äzilia Boschinger, Greißlers-Witwe, 72 Jahre alt, V.-S. 
Ir. 19, Schlag, 10. December. Nochgetaufter Knabe der 
tjeleute Seopolb und 'Marie Etlinger, —  W.-V. Nr. 195, 
hwere Geburt, 10. December. Franz Josef Stockinger, 
)ienstmagdskiud Drei Monat alt, Sanbgbe. II. Riitn- 
)tle Nr. 33, — 17. December. Johann Quatember, Ha»S> 
esitzer, 49 Jahre alt, M .-B . Nr. 43, Lungenentzündung, 
7. December. Magdalena Riedl, verwittw. Bewohnerin, 
3 Jahre alt, Stadt Nr. 23, Schlagfluß, 22. December, 
larbara Reicht, verwittw. Privat, 83 Jahre alt, W -V. 
Ir. 69, Bauchfell-Entzüudullg, 22. December. Josef Sema- 
)on, verehel. Drahtzieher, 63 Jahre alt, W .-B. Nr. 91, 

schlagfluß, 23. December.

Eigenberichte.
T h c rc f ie n th a l be i U lu ie r fc ld ,  26 Dezember. 

Sonntag den 25. d. M . nachmittags fand in der Lesehalle 
et Theresienthaler Fabriksbücherei ein von circa 250 
Zersonen besuchter Vortragsabend statt, dessen Programm 
ie Zuhörer gewiß befriedigte, da die gebotenen Leistungen 
oahre BeifaUsalven dem Publikum entlockten.

Den Glanzpunkt des Abendes bildete ein vom Herrn 
I. Dr. 2. v. Bcrtleff-Muurer, Fabriksarzt in Ulmerfeld ge- 
altcner Vortrag über: „D ie Ernährung des Menschen", 
er in populärer, leicht verständlicher Weise, das Wiffens- 
.lertheftc dieses Themas besprach, und durch seine Aussühr- 
iigen Vieles zur Belehrung der Anwesenden Dienliches 
ntiheiltc.

Die Aufführung einiger Streichquartette und -Terzette 
laffifchet Musik, boten der Zuhörerschaft einen seltenen Genuß, 
rmöglicht durch die gefällige Mitwirkung der Herren Lehrer 
oti Ulmerfeld und der liebenswürdigen Familie Reck aus 
Bien, mit Fräulein Frida Reck als Svloviolinistin an der 
Spitze, deren Leistungen wirklich bewunderungswürdig zu 
lennen sind.

Erwähnt seien noch der vom Mänuergefaugschor Ulmet- 
eld vorgetragene Walzer „Am Wörthersee" dessen Clavier- 
egleitung von Fräulein Jda Karrer und Herrn Reck jn n .  
ii ausgezeichneter und exakter Weise besorgt wurde, sowie 
nundartlichc Vorträge (Rosegger) des Herrn Hans Niemetz, 
ehrers in Ulmerfeld. Letzterem gebührt auch das Haupt- 

jerdienst, diesen äußerst gelungenen Vortragsabend veran- 
ialtct zu haben und hat er keine Mühe gescheut, besonders 
Das den musikalischen Theil des Programmes betrifft, Ge« 
ungenes und Neues zu bieten.

Dcr Bevölkerung von Ulmerfeld und Umgebung ist nur 
zu gratuliern, daß ihr Gelegenheit geboten ist, solch schöne 
geistesanregende Unterhaltungen, über In itia tive  des „A llg. 
niederösierr. Volksbildungsvereines" genießen zu können und 
st die Veranstaltung derartiger Vortragsabende nur mit 
Zreuden zu begrüßen und der Nachahmung zu empfehlen.

L a c k c u h o f am  O e tsche r, de» 26. 2)ec. 1892. 
Die alpine Gesellschaft „Die Lackenhofer" bekundete ihren 
mßergewöhnlichen humanen Sinn auch Heuer wieder, indem 
ie der hiesigen Volksschule als Wcihnuchtsgabe für arme 
Schulkinder Schulrequisiten im Werthe von 60 ft zukommen 
ich. Hiefiir sei den edlen Spendern der wärmste Dank 
gebracht.

Samstag den 24. December starb hier der Besitzer 
des großen Bauerngutes „Dippelleiten", Herr Josef Ja- 
gerrberger, nach kurzer Krankheit.

S ch e ib b S , den 27. December 1892. Wie alljährlich 
leraustaltet auch heuer der Männer - Gesangverein 
.,Scheibbs" eine Sylvester - Feier, welche wohl den vorjäh- 
igcn um nichts nachstehen wird. Diese Unterhaltung ist 
»gleich die 1. statutenmäßige Liedertafel im 32. Bereins- 
ahre und umfaßt folgendes Programm : 1. Orchestervortrag;

,Es schlürfet was", Männerchor mit Baritonsolo von C. 
X. Kristinns. 3. „Robin Adair" irisches BolkSlied ; 4. Duetten 
tnb Couplets; 5. Solovortrag i „Der Raritätensammler", 
3. Orchestervortrag; 7. Komisches Terzett; 8. Musikoortrag: 
3. „Die Zopfabschneider" komische Operette von Gense; 10. 
Duetten und Couplets; 11. Sylvesterfeier; 12. Orchester- 
ertrag. Der Beginn der Feier ist um '/ -  8 Uhr anberaumt; 
!ntrse 50 kr.

Eisenerz, den 29. December 1892. Seit langer 
Zeit wieder geschah vor mehreren Tagen auf dem Erzberge 
in  sehr trauriger Ungluckssall. Ein erst 19 Jahre alter 
stnappk namens Anlon Burger wurde an einem Seile über

„Bote von der M bs." 7. Jahrgang.
eine Wand hinabgelassen, damit er mit der Brechstange 
das schon lockere Gestein vollends loslöse. Da kam aber 
auch ein ober ihm gelagerter Knauer (mächtiger Erzblock) 
zum Sturze, schnitt durch seine Wucht das Seil ab und 
schleuderte den Arbeiter in die Tiefe, wo er von den Ka­
meraden ganz zerschmettert gesunden wurde.

Verschiedenes.
— E i«  versiegelter Wüstenkönig. Wie aus

Halle gemeldet wird, hat der dortige Gerichtsvollzieher Pet- 
schick einer im Walhallatheater daselbst gastirenden Künstlerin 
einen dressirte» Löwen nebst einem Pferd und einem Hund 
abgepfiindct und nach dem Berkaufslolal schaffen lassen. Es 
wird leider nicht mitgetheilt, in. welcher Weise der Diener 
des Gesetzes das immerhin nicht leichte Geschäft des Ver- 
siegelns bei dem Löwen ausgeführt hat. Da aber dabei kein 
Unglück passirt ist, muß man annehmen, daß das Thier 
mit der Dressur von seiner Herrin auch de» Respekt vor 
dem blauen Siegel angenommen hat. Hoffentlich erweist sich 
der Löwe bei der im Gasthof „Z u r Stadt Berlin" in Halle 
stattfindenden Versteigerung als ein gesittetes Thier!

—  E in «  Z ig arre  fü r 120 M a r k  Unvorsichtigen 
Pferdebahnpassagieren zur Warnung mag eine Gerichtsver­
handlung dienen, die sich dieser Tage vor dem Berliner 
Amstgericht abspielte und mit der Berurtheilung des Beklagten 
endete. Dieser, ein wohlhabender Hausbesitzer Herr R., be­
stieg eines Tages mit brennender Zigarre den dichtbesetzten 
Hinterperron eines Pferdebahnivagcns und stellte sich an die 
Rückwand des Wagens. Wahrend eines Gesprächs mit einem 
neben ihm stehenden Bekannten nahm Herr R. die Zigarre 
aus dem Munde und steckte sie zwischen die Finger der linken 
Hand, welche er langsam herabsinken ließ. Plötzlich ent­
wickelte sich auf dem Perron ei» dichter Qnalm und ein 
brenzlicher Geruch wurde bemerkbar. Eine Rauchwolke stieg 
direkt aus dem Ueberzieher des an der linken Seile des 
Herrn R. stehenden Fahrgastes, dein die übrigen Fahrgäste 
schnell das Kleidungsstück vom Leibe rissen. Der unfreiwillige 
Brandstifter war Herr R., der fahrlässiger Weise seine 
brennende Zigarre dem Uebezieher seines Rachbars zu sehr 
genähert und damit den theuren Rock beschädigt halte. —  
Das Gericht verurtbeilte Herrn R. zur Zahlung von 120 M . 
weil es einen Zweifel an dessen Thäterschaft nicht hatte. I n  
gewissem Sinne kann Herr R, von Glück sagen: wäre die 
linke Seite des angebrannten Ueberziehers, in welcher sich 
ein Couvert mit Wertpapieren befand, zerstört worden, so 
wäre Herrn R. vielleicht die „Genugthuung" beschiede» ge­
wesen, eine Zigarre geraucht zu habe«/ welche ihn 3000 M. 
gekostet hätte. , 'n

Vom Mchertisch.
„Der Stein der Weisen." Da« brillant ausgestaltete 1. Heft 

de» neuen (5.) Jahrgange« dieser zu hohem Ansehe» gelangten gemein­
nützigen Familien-Zeiischrist ist nn« soeben zugekommen. Wa« e« enthält? 
Bei der erstaunlichen Vielseitigkeit, welche die populär - wissenschaftliche 
Revue auszeichnet, weist inan nicht, wo man beginnen soll. Wohnungs­
wesen, Luftschifffahrt, Waffenwesen, Prähistorie, Elektrotechnik. Eisenbahn­
wesen, Amatenr-Photographie, Sport, Kartographie, Naturkunde — das 
Alle« ist riertr.ten. Sehr imposant! nehmen sich die neuen Geschütz klage- 
thiime der Bereinigten Staaten zum Zwecke der Küstenvertheidignng an«. 
Biele Freunde de« Eissportes werden -die gelungenen Darstellungen (im 
Grundriß) der „Rundtünze“ ans dem Eise mit Genugthuung begrüben. 
Ingenieur Buchwald entwirft einen gelungenen „Reaction« - Propeller" 
für Luftschiffe, Architekt L. Abel erläutert nn« an der Hand zahlreicher 
Abbildungen die Annehmlichkeiten de« „einzelnen stehenden Hauses." 
Daneben belehren anziehende Aussätze über die schlitzenden Formen 
(„Mimetismus") im Thierreich, über „Elektrische Verbrauchsmesser", 
über „Die graphische Darstellung der Erdoberfläche" (sehr infiructi«), 
Abbildungen über Nachtfahrten, elektrische Motorenwagen, Funde an« der 
Völkerwanderung«--!!. Coinponnd-Locomotiven. Man sieht: „Der Stein 
der Weisen" (31. Harlleheu'« Verlag, Wien) ist der alte wackere Ver­
mittler alle« Wissenswerthen, da« sich in unserer Zeit zuträgt. Keine 
zweite Zeitschrift macht ihm da« nach!

Anmuth und praktischer Sinn, — aus diesen beiden Grnnd-Eigeit- 
schasien baut sich da« behagliche Heim aus, in dessen Dienst sich unsere 
besseren Frauen-Zeiffchristen zu stellen suchen Allen voran geht in dieser 
Beziehung „die Modenwelt", gegründet 1865. Weit entfernt von einer 
planlosen Registrirnng und Veranschaulichung neuester Mode > Thorheiten, 
hat sie e« verstanden, dem Wechsel de« Geschmacks Rechnmtg zu tragen 
Und ihn gleichzeitig nach der Richtung de« Einsach-Schönen hin zu beein­
flussen. Diesem Zwecke dienen in den 24 JahreS-Nnmmeru nicht nur mehr 
als 2000 vorzüglich ausgeführte Abbildungen in Holzschnitt, sondern jährlich 
12 große farbige Moden-Panoramen mit etwa 100 Figuren, die es er­
möglichen, Salon-, Ball und Straßen Toiletten ans ihre Farbenwirkung 
hin zu prüfen. Noch vor Schluß des Jahre« kündigt „die Modenwclt" 
eine Erweiterung ihre« Raume« um jährlich fast 100 Seiten ihre« großen 
Formats an, deren Inhalt den bisher erstrebten neue Ziele hinzufügt. Ve. 
sonder« daukenswerth erscheint es, daß die Hälfte de« Raumzuwachses den 
hauswirthschastlichen Interessen der Familie znr Verfügung gestellt wird. 
Auch die Gärtnerei im Freien und im Hause sowie Blumen- mid Gemüse- 
zncht finden eingehende Berücksichtigung. Der Preis ist nach wie vor 1 M . 
25 Pf. da« Vierteljahr.

Diese Raum-Erweiterung kommt gleichzeitig m erhöhtem Maße der 
Jllustrirten Frauen-Zeiümg" („Modenwelt" mit Unterhaltung«-Beilage) 

zu Gute, die durch die Hinübernahme der Rubriken „Für « Hau«" und 
Gärtnerei" in den speciellen Modentheil für grüße« belletristische Arbeiten 

und unterhaltende Plaudereien Platz gewinnt. Auch hier tritt keine Preis­
erhöhung ein, so daß da« vierteljährige Abonnement für kleine Ausgabe 
auch ferner 2 M . 50 Pf. (in Oesterreich Fl. 1.50); für die 
4 M. 25 fl. (in Oesterreich Fl. 2.55) betragt.

Eingesendet.
Nachahm e,i-w erth

Die schon durch viele Jahre ausgeübte Wohlthätigkeit an den hiesigen 
Gemeindearmen anläßlich de« hohen Christfeste« wurde auch Heuer wieder 
in schönster Weise bethätigt, und dadurch unfern Armen zu den hohen 
Feiertagen eine de« Feste« würdige Freude bereitet.

Schon der frühere Bürgermeister Herr Sari Frieß hatte durch seine 
ganze 3-jährige Amtsthätigkeit zu Weihnächten durch persönliche Sammlung

e« bewerkstelligt, daß am Weihnachtstage 100 und mehr Arme von hier mit 
einem ordentlichen FesttagS-MittagSeffen, zu welchem auch >/« Liter Wein 
verabfolgt wurde, betheiligt werden konnten.

In  diesem Jahre hat unser allgemein verehrter für da« Wohl der 
Stadt und aller ihrer Bewohner immer besorgte Bürgermeister Herr Juliu» 
Jax ebenso wie im Vorjahre e« unternommen, allein durch Sammlung in 
den bürgerlichen Kreisen diese« schöne wirklich christliche Herkommen ausrecht 
zu erhalten zum Wahle und zur Freude unserer Armen.

Da« glänzende Resultat, welche« dabei erreicht wurde, zeigt nicht 
nur den Wohlthätigkeitssinn unserer Bevölkerung aus da« glänzendste, sondern 
giebt auch zugleich Zeugniß, welcher Beliebtheit sich unser allgemein ver­
ehrter Herr Bürgermeister erfreut, indem e« diesen beiden Faktoren gelungen 
ist an 118 Personen ein sehr gute« und kräftige« Mittagessen zu verabfolgen, 
bestehend an« einer Einmachsuppe, Kalb«- und Schweinsbraten mit Salat, 
Brod (alle« in mehr al« ausreichendem Maße) und >/« Liter Weißwein.

Wenn man Gelegenheit hatte, die betheiligten Armen zu beobachten, 
welche oft da« ganze Jahr hindurch nicht ein Stückchen Fleisch zu essen in 
der Lage waren, wenn man sah, mit welcher Freude und welchem Gefühle 
der Dankbarkeit alle ihr Christgeschenk, bestehend in diesem Mittagsmahle, 
welche« von Herrn Bromreiter in bester Qualität und reichlich bemessen 
beigestellt wurde, in Empfang genommen haben, so wurde man nahezu 
selbst zu Thränen gerührt, und lernte den tiefen wahren Sinn der Worte 
begreifen „Geben ist seliger al« nehmen."

Wir glaube» mit vollem Recht im Namen aller Betheiligten den 
aufrichtigsten und herzlichsten Dank aussprechen zu können, allem edlen 
Spendern, welche zu obigem Zwecke ihr Schärfleiu beigetragen haben, sa 
wie [»«besonder« unserer Herrn Bürgermeister, dessen Initiative und alleiniger 
Arbeit wir diese Betheiligung zu danken haben, und allen edlen Wohlthätern 
ein au« vollem Herzen kommendes „Vergelts Gott" zuzurufen.

Wir wollen hoffen, daß diese nun schon über 10 Jahre hier geübte 
Sitte auch in künftigen Jahren geübt werde, und damit Zeugniß abgelegt 
werde von dem Wohlthätigkeitssinne der hiesigen Bevölkerung, welche wenn 
gleich selbst nicht aus Rosen gebettet, und den schweren wirtschaftlichen 
Kamps um ihre Existenz durchzukämpfen hat, doch auch ihrer Armen nie 
vergißt, wie es auch unsere Vorfahren so glänzend bethätigt haben durch 
ihre vielen großmüthigen Stiftungen zu Gunsten der hiesigen Armen, deren 
Früchte wir zum Wohle der hiesigen Bewohner noch heute genießen.

B ei acuten

fieberhaften Krankheiten
so nam entlich be i Typhus, Dyphteritis, Scharlach, Blattern 
Masern, bew ährt sich der na tü rliche

m

Stefanie

0 arrerkann!
casfer"Wien

tt-Kolmgas'.-!^
n ich t nur a ls Erfrischungsgetränk, sondern anch als Heil­
wasser w e il die in  ihm  enthaltene kohlensauren Alkalien 
au f d ie Schleimhäute der Verdauungs- und Athmungs- 

organe günstig einwirken. 
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

V o rrä th ig in  den

Mineralwasserbanillongen, Apotheken, Restaurationen etc.
H aupt-N iede rlagen  fü r  W aidhofen und U m gebung bei den H erren: 
M O R IZ  P A U L . Apo theker n. G O T T F R IE D F R IE S S  W w e„ Kaufmann*

Wochmmarkts^Getteide-Preise.

Amtlich erhoben

S S ,

6 ®  f f
f f  s i i

19

Weizen Mitlelprei» 
Korn „ 
Gerste 
Hofer

Vs Heklol.
fl. I kr. 
3 | 40 
2 I 56 
2 | 50 
1 I 40

• II ft-
0 I  7

- U i
I kr. 

50 
20 
35 
40

!! 
i 97

vtctualiettpreise

Spanferkel 
Gest. Schweine 
Exiramehl 
Mundmehl 
Semmelmehl 
Pohlmehl ,
Grie«, schöner 
Hausgrie«
Graupen, mittlere . 
Erbse» . . . .
Linse» .
Bohnen . , . .
Hirse
Kartoffel
Eier
Hiihn-r
Tauben
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schweinsleiich geselchte» . 
Schöpsenfleisch. 
Schweinschmalz 
Rindschmalz .
Butter .
Milch, Ober» .

.  kuhwarme 
» abgenommene 

Brennholz, hart ungeschw. 
weiche« .

Stück
Kilogr.

Liter

*/s Hektoliter 
. 3 Stück
• 1 » 

Paar 
Kilogr.

Liter

45 
20
19 
18 
16
20 
20 
32 
20 
28 
12 
18 
60 
10 
40 
32 
60 
60 
80

70

91
24

8
6

70
40

f l
t® &

45
19
16
13
13
19

II
25
35
17 
16
50
20 
55

I
44
68
28
93
18 
10
6

60
50

Mn Schlitten,
zweispännig, neuerer Faeon, sehr gut erhalten ist preiSwllrdig 
zu verkaufen. Anfrage an H. V. Pijtjth, Randegg. 873 r - i
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Feilbietungs-Edict.
Bon dem f. f. Bezirksgerichte Waidhofen a. d. Ibb s  

wird zur Vornahme der öffentlichen Feilbietung des auf 
10500 fl. ö. W. geschätzten Hause« Nr. 54 in Waidhofcn 
n. d. Dbbs inliegend, im Grdb. Waidhofen a. d. 9). I. EZ 52,

der 12. Jänner 1893 für den ersten, 
der 13. Februar 1893 für den zweiten

Termin mit dem Beisatze bestimmt, daß diese Realität, wenn 
sie bei dem ersten Termine nicht wenigstens um den SchätzuugS- 
werth verkauft würde, bei dem zweiten Termine auch unter 
demselben hintangcgeben wird.

Kauflustige haben daher au den obbesjimmten Togen 
um 9 Uhr vormittags im hiesigen Amtszimmer Nr. 1 zu 
erscheinen, und können vorläufig den Grundbuchstaud im 
Grundbuchsamte und die Feilbietuugs Bedinguisse in der 
Kanzlei des obgcnaunten Bezirksgerichtes einsehen.

Waidhvfen a. d. Dbbs, den 2. December 1892.
874 2—1 Der k. k. Bezirksrichter:

_______________________ Bauer, m . p .

Geschäftsübernahme.
Gefertigter beehrt sich einem P. T. Publikum anzu­

zeigen, daß er vom
I. Jänner 1893

876 0—1 an das

Kohlen Geschäft
des Herrn A .  S c h m id t,  untere Stadt neb m dem Gemeinde­
hause übernommen und diesem noch einen H o lz v e rs c h le iß  
en gros und en d e ta il beifügen wird.

Indem ich um zahlreiche Aufträge höflichst ersuche, 
zeichne hochachtend

Leopold Fida
Waidhofcn a. d. Dbbs, im December 1892.

Bor den
neuerdings auftauchenden 

Nachahmungen meines nunmehr 
seit 16 Jahren eingeführten und be­
währte» Mostpräparates, dessen 
alleiniger Erfinder ict) bin, warne 
ich das Publikum  h ie rm it 

ausdrücklich I 
Um sicher zu sein, da« echte Präparat zu er­

halten, so verlange man ganz ausdrücklich H art-  
mann’sche Mostsubstanzen und lasse sich 
nichts Anderes aufschwatzen. Man achte genau auf die 
Schutzmarke.

Verkauf vom k. k. Ministerium des Innern gestattet. 
Preis einer Portion zu 150 Liter 2 Gulden.

P a u l H artm an», Apotheker, 
St ec k b o r n  (Schweiz), Hemmenhof en (Baden.) 

Hauptdcpot für Oesterreich : A ltenstadt (Vorarlberg)
Martin Scheidbach.

Ia. N i e d e r l a g e n  gesucht .  856 6—3.

Wachs-Pasta
(weiss und braun in Dosen.)

Einfachstes und vorzüglichstes M itte l zum Glanzen der Fuß­
böden, Parquetten und Matt-Möbel.

Z u  haben bei:

Leopold Frieß, Waidhofen a. d. Ibbs,
untere Stadt Nr. 70. 864 52—4

Jahne und Aeöish

W W W W W  S  V M
S a rg  S san itä tsbehörd lich  geprü ftes

Schönheit der Zähne.
is t  ane rkann t als unentbehrliches

Z atantzm ittel,I
0
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Man 
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der V e r­
packung
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werthlosen

Nacn

I
[is t arom atisch erfrischend 0 
i und sehr p ra k tisch  a u f Q  

Reisen. Q

o
[  is t  im  In -  u. Auslande ▲ 

m it  grösstem E rfo lg  ▼ 
eingeführt. 0

DONT
Sargs

KALODONT

is t  durch die hand­
liche  Verpackung, 
seine B ill ig k e it  u. 
R e in lichke it im  Ge­

brauch bei Hof 
u. A d e l w ie im  

einfachsten 

Bürgerhause
zu finden.

Sargs

K A LO D U  NT
Sarg's

KALODO
Bester Schutz 

gegen A n ­
s teckungsge fah r.!

0  Anerkennungen' 
a  aus den höchs-

o ,e" Ä ie'\KAL0D0N
U Stücke bei.

is t  zu haben 
be i a llen 

Apothekern , 
Parfu- 

\  meuren etc.

P r e i s

nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 382 0-111

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in  kürzester 

Frist ausgeführt.

I. Merchlawslri
stabil in Vai-Hofe», oberer Sta-tplaü

im Hause des Herrn M. S o m m e r.

Wer mit 826 10—5
S c l i i c l v t ’ s

Patent-Seife
(Vstcrr.-nng r .  P r iv ile g ie n  N r .  48911 u. 4407. N u r  echt, 
iv ttii in  Papierpackiing m it Schutzmarke „S c h w a n ")

wälcht, beachte, b :ß man mit derselben schmutzige Stellen 
nur einmal überstreicht, wo mit anderer 

Seife ein oftmaliges Uebel-streichen
nöthig ist, und lasse diese Seife nicht im Wasser liegen. 

Wer diesen Rath befolgt, wird sich überzeugen, daß 
diese Seife nicht nur besser wäscht

wie irgend eine andere, sondern daß sie auch im Gebrauch 
die billigste ist.
Zu haben in fast allen einschlägigen Dctailgcschäftcn.

Georg Schicht,
Austig n. d. (Elbe,

Seifen-, Kerzen-, Palmkernöl- und Cocosnussöl-Fabrik.
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Danksagung. g
Die Enbesgcfertigtcn erlauben sich hiermit O  

für die so rege Theilnahme während der Krank- O  
heit, ebenso für die so zahlreiche Betheiligung am Q  
Leichenbegängniß und für die vielen Krauzspcn- Q  
den anläßlich des uns so bctriibcuden Todesfalles Q  
der Fran S

Barbara Ueidjl, o
hier Allen iinb insbesondere dem k. f. M ilitä r- 
Vcterancu-Vereiu hier ihren wärmsten Dank ans- 
zudriickcn und mildert dies einigermaßen unseren 
Schmerz über den erlittenen herben Verlust. 

W a i d h o f c n  a. d, I b b s ,  
am 31. Dezember 1892.

Die tranerud HiuterDlieDeußu. 
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Iliitcrphosphvrigsaiirer

KaUr-Gifen Syrnp
bereitet vom

Apotheker Julius Herbabny in Wien.
Dieser seil 22 Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete 

auch von vielen Aerzten bestens begutachtete und empfohlene 
B ru ft fy ru p  wirkt s ch l e i m l ö f e n d, h u st e n st i l l e n d, 
Ich w e i ß  v e r m i n  de r  u d, sowie die E ß I u st, B e r d a iv 
u iiQ und E r n ä h r u n g  b e f ö r d e r n d ,  den A ö r p e r 
k r ä f t i g e n d  und s t ä r k e n  d. Das in diesem Syrnp ent­
haltene Eisen in leicht assimilirbarcr Form ist für d e B l u t -  
b i l d u n g ,  der Gehalt an löslichen Phosphor-Kalk Salzen bei 
schwächlichen Kindern besonders derK n o ch e n b i I d n 11 g nütziicti.

Preis 1 Flasche 1 fl. 25 kr., per Post 20 
TTu t Z ^ m a  R k  e  l® l kr- mehr kür Packung. 1 Halbe Flaschen
 1----------- ----------- jg |g  g ib t es nicht.

Ersuchen stets ausdrücklich J. Horbabnys 
Kalk-Bison-Syrup zu ve rlangen. A ls Z e i­
chen der E ch the it findet man im  Glase 
und aus dein Verschhtsskapscl den 
Namen „Herbabny" in  erhöhter Sehnst 
und is t jede Flasche m it  neb iger boh. 
protokollirten Sbhutzmarke versehen, aus 
welche Kennzeichen .de r E ch th e it w ir  
z u achten bitten.

Wien, Apotheke ,zur Barmherzigkeit1 
des Julius Herbabny, Vll/I, Kaiserstraße 73 und  75
Depot in Waidhofen a. d. Ybbs bei Herrn Apotheker M . Pani 
ferner bei den Herren Apothekern in Am stetten: E. Matzte, 
Scheibbs: F. K ollmann, Seitenstetten: A. Ne sch.

JULIUS H E R B A B N Y  WIEN

a r i a z e l l e r  ***+ 

M agen-Tropfen,
bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C. B rady in  Kremsier (M ähren),
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
mittel von anregender und kräftigender 
Wirkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
N u r echt m it nebenstehender 

Schutzm arke und U nte rschrift.
keile 1 Flasche 40 kr., Ooppelflaschs 70 kr. 

B e s t an d t he i l e  s ind angegeben. 
Die M ariaze lle r Magen-TropfenSchutzmarke.

€ y / f a & ib y  gind echt zu haben in

W a id ho sen : Apoth. Paul. J u  A m s te ttk n  : Spots). Trust 
M a  tz ke. J u  H a a g i Spott). B incen, to t). J a  S e i  t e u f t  e 1ten 
Apalh. S p ion  Rcsch. J u  g) b b 0 : Spott). A  R iedl. 839 4 3 — 5

NÄHMASCHINEN

i
g u t ,  r e e  1 b i l l i g

auch gegen

Ratenzahlung
Umtausch a lter

NADELN,
alle Bestandtheile und

Nähmaschinenöhl.
J O S E F  

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a rk t 86
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